
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land. 1938-1939
73 (1939) (bis 30.11.1939)

308 (12.11.1939)

urn:nbn:de:gbv:45:1-825805

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-825805


2

HeuteS Beilage«
Die „Nachrichten- «Schemen läglich,
auch an den Sonntagen . Bezugspreis
ohnePostzustellgeld monatlich 2.10 RM
Fernsprecher: 8446. Schrislleitung 2742.
Bet BetrievSstüiungen usw. hat der
Bezieher keinerlei Anspruch aus Liese¬
rung der Zeitung oder Rückzahlung
des Bezugspreises . Anzeigenpreis : Die
46 nun breite Mtlltmeierzeile 16 Ps .,
Famtltenanzetgen 8 Ps „ Wortanzeigen
das Wort 8 BI, «m Textteil die
68 mw breite MilUmeierzeile 46 Vs.
Bankkonten: Oldenburgische Landes¬
bank, Commerz » und Privatbank;
Landessvarkafle, sämtlich m Oldenburg
.. O . / Postscheckkonto Hannover 22381

Oldenburg eit

Nachrichten
für Stadt und Land

ElnzelvretS tv Rpf
Verlag u. Druck von B. Schars. Inh.vr Alsrev Schars. Verlagsleilung Fritz
Bock . Haupischrtstleiter llr Hans -UlrichRetnicle. Stellvertr . Hauprschriftleiierund Chef vom Dienst Hermann Espey.Werantwortl . Schriftleiter : Für Politikn. Wirtschaft o- Hans -Ulrtch Rsintcke;für KullurpolitU und Unterhaltungvr Paul G . A. Klein ; für den Heimal¬leil Hermann Espey , gleichzeitigSport
« . Bild , sämtlich in Oldenburg . Ber¬
liner Schrislleitung : Joseph Bretz,
Berlin W 35 . Vtkwrtastr . 4L (Fern¬
sprecher: 219361 ). Verantwortlich für
den Anzeigenteil Karl Meyer, Olden¬
burg . Zur Zeit Preisliste Nr . 12 gültig.Nummer 308 Oldenburg, Sonntag , den 12. November 1939 73 . Jahrgang

Der Führer ehrt die Tote « des 8
. November 1SSS

Staatsakt a« der Feldherrnhalle - Nudols Sch : ..Ihr werdet ««veraessen seinr"
München, 11. November.

Das ganze deutsche Volk hat am Vormittagdes 11. November die jüngsten Blutzeugen der
Nationalsozialistischen Bewegung, die sieben
Opfer des fluchwürdigen Attentats im Bürger¬
bräukeller, zu Grabe getragen.

Sie haben ihre Treue zum Führer mit demTode besiegelt . Der Führer vergilt Treue mit

Treue und erweist seinen alten Kameraden und
Kampfgefährten beim Staatsakt vor der Feld-Herrnhalle die letzte Ehre. Seine Anwesenheitin dieser schmerzvollen Stunde des Abschiedsvon den alten Gefolgsmannen ist das schönsteund ergreifendste Symbol der Tod und Lebenüberdauernden, unzertrennlichen Kampfgemein¬
schaft , die Adolf Hitler und seine getreuen Mit¬
kämpfer verbindet.

Wichtiger ist. dich -er Führer letzt !"

An -er Fel-herrnhalle
Tiefer Ernst liegt über dem Platz um die

Feldherrnhalle. Auf vier Pylonen lodern
Flammen . Sie hüllen die Särge und die rot¬
samtenen Bahrtücher mit dem Hakenkreuz in
ein gedämpftes Licht . Hell und erhaben leuch¬
ten aus dem Innern des Hallenbaues das
goldene Hakenkreuz , das Zeichen , das den
zahllosen Kämpfern für Führer , Volk und
Reich Symbol ihres Glaubens war und ist.
Und so wie das Sterben der ersten Blutzeugen
vor 16 Fahren nicht sinnlos war , so wird auch
der Opfertod der Jüngsten dem ganzen Volk
die Kraft geben zu leben und zu kämpfen für
das große Ziel , das der Führer uns steckt.

10.35 Uhr. Eine leise Bewegung geht durch
die Massen. Alte Kämpfer bringen dieKränze
de -s Führers, Weiße Chrysanthemen aus
grünem Lorbeer, ans roten Schleifen leuchtet
sein Name. Wenig später füllt der Block der
ältesten Gefolgsmänner des Führers das breite
Mittelstück des großen Platzes . Sie tragen alle
die graue Windjacke und die graue Mütze . Den

Nun zerreißen Kommandorufe die lautloseStille . Die Truppe präsentiert das Gewehr mit
Blickwendung zur Residenz. Der Blutordens-
träger Grimminger trägt die Blut¬
sahne aus die oberste Stufe der Feldherrn¬
halle. Hier steht nun das Symbol des
Glaubens , des Opfers und des Sieges . Von
höchster Eindringlichkeit ist der Augenblick.

De« Staatsakt beginnt
Mit dem Glockenschlag 11 Uhr beginnt der

Staatsakt . Ihm gibt das Erscheinen des
Führers die höchste Weihe. Ernst nnd Er¬
griffenheit, Sammlung und Entschlossenheit
stehen in seinem Antlitz. Uns ist es in dieserStunde , als würden die Menschen noch enger
zusammenrücken, als würden sie dem Allmäch¬
tigen danken für die glückliche Errettung Adolf
Hitlers . Noch nie empfanden wir ein Gefühl
größerer Dankbarkeit als jetzt , wo wir den
Führer wieder unter uns wissen , unseren Be-

Schlutz bilden die Blutordensträger aus den schirmer und Beschützer.
Reihen der Wehrmacht und derPolizei . Neben dem Führer schreiten barhäuptig undIn den ersten Rerheü der Alten Garde sehen Achten Braunhemd Rudolf Hetz und

Schau? Adolf Wagner. Inmitten der trauernden
Hermann Esser. _ _Eine Bewegung herzlichen Mitgefühls geht
durch die Reihen, als die Hinterblie¬
bene n der Toten ihre Plätze vor den Sargen
einnehrnen. Alle tragen sie Blumengebinde,
Rosen, Nelken , die letzten Herbstblumen. Der
Schmerz steht ihnen im Gesicht , aber ihre Hal¬
tung ist gefaßt.

» »
vr . k . Das deutsche Volk hat seine Haltung

bewahrt, jene Haltung, die ihm in jahrelanger
Mühe anerzogen worden ist. Es hatte an jenem
9. November des Vorjahres , den der Meuchel¬mord an Ernst vom Rath überschattete, kurz,aber heftig reagiert und dann seine besonnene,
ruhige Stellung wieder bezogen, die es bis
dahin nicht abgelegt und auch in den Tagendes Kriegsausbruchs nicht geändert hatte. Das
Volk weiß, um was es geht , und sein Ge¬
meinschaftsgefühl ist auch für die schlimmsten
Fälle gefestigt.

Denn Schlimmeres — das ahnte ein jeder
Deutsche dumpf — hätte es nicht geben können,als einen Erfolg jenes ruchlosen Anschlags,
dessen Opfer Sonnabendmittag in Münchenunter Teilnahme des Führers zu Grabe ge¬leitet wurden . Wir ermessen die Größe der
Haltung jener Hinterbliebenen, von denen
Rudolf Heß gestern berichtete , wie sie als Trostin ihrem Schmerz die Erhaltung unseres ge¬liebten Führers durch den gütigen Herrgott
empfänden. Das ist jene Haltung, die über das
persönliche Wohl das der Gemeinschaft stellt.
Rach dem Willen des Allmächtigen sollte der
Weg des Aufstiegs des Großdeutschen Reiches
nicht unterbrochen werden. Einige der bestenKameraden mußten fallen ; aber der Führerund seine engsten Mitarbeiter blieben uns er¬
halten. Und Adolf Hiller erschien drei Tage

nach dem Mordversuch der feindlichenAgentenan ihm in derselben Stadt , die es tief be¬trauert , zum Schauplatz dieses infamen Ver¬
brechens geworden zu sein, den Hinter¬bliebenen zum sichtbaren Trost, den For¬mationen der Bewegung, den hunderttausend
Volksgenossen der Hauptstadt der Bewegungzum sichtbaren Zeichen seiner Erhaltung , seinerTreue über das Grab hinaus , seiner Herzens¬güte, seiner Menschlichkeit und- seiner Liebe zuseinem Volk . So wie er ist ja noch niemals ein
Führer eines Volkes geliebt worden. „ Keinervon uns weiß, ob es ihn nicht auch trifft . . .",so sprach er eine halbe Stunde vor dem An¬
schlag , der seinem Leben galt. Und: „Wir sinddes Glaubens , daß die Vorsehung das , was
geschah , so gewollt hat ! " Als den Sinn seinerArbeit und seines und seiner GefolgschaftLebens aber hatte er soeben wieder die Ver¬
wirklichung des Programms der Bewegung
bezeichnet , „das nichts anderes besagt, als
unseres Volkes Leben und Dasein auf dieserWelt sicherzustellen ".

Das war der erste Satz der Toten dieses8. November, und es war zugleich einer der
letzten , den sie aus ihres Führers Mund ver¬
nahmen. Gestern stand der wie durch einWunder gerettete Mann in stummer Ehrfurchtvor ihren Särgen , über deren Gruft hinausnun das Leben weitergeht — sein Leben und
unser Leben für Deutschland!

Angehörigen hat der Führer seinen Platz . Er
steht in nächster Nähe der Toten.

Feierlich und getragen hallt „Ases Tod" von
Edvard Grieg, gespielt vom Musikzug der ü-
Verfügungstruppe , über die Weihestätte. Danntritt der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß , vor und nimmt zur Traueransprache das
Wort:

Englands Kries im Sunleln
Seerel Service" — Londons Saboteur - und Mörderzentrale

Englands „Secret Service "
, die Lon¬

doner Regierungszentrale für Mord , Sabotage,
Spionage und Falschmeldungen, deren furcht¬bare Arbeit gegen das Deutschtumim früheren

Audols Heb' Abschied von den Spser«
Er führt aus:
„Das deutsche Volk nimmt in dieser Stunde

Abschied von den Opfern eines grauen¬
haften Ve -r breche ns , das kaum seines¬
gleichen hat in der Geschichte . Es neigt sich
vor den Opfern , die der Tod getroffen, den
ruchlose Meuchelmörder für den Führer be¬
stimmt hatten . Sechs alte Gefolgs¬
männer des Führers sind aufgebahrt , hier
vor der Feldherrnhalle , zusammen, mit einer
jungen Frau und Mutter , die in pflicht-
getreuer Erfüllung ihres Berufes vom Schicksal
ereilt wurde.'

Unter Schutt und Trümmern haben sie ihr
Leben ausgehaucht, unter Schutt und Trüm¬
mern , in die ein furchtbares Sprengattentat
den Saal verwandelt hatte, in dem noch wenige
Minuten vorher der Führer zu ihnen sprach,
in dem sie noch wenige Atemzüge zuvor mit
ihren Kampfgenossen zu einer großen Stunde
vereint waren , zu einer großen Stunde des
Gedenkens an den Tag vor 16 Jahren , da sie
beim Marsch zu dieser Feldherrnhalle hier
bereit waren, ihr Leben zu geben , wie es die
Toten in den Ehrentempeln am Königlichen
Platz damals gegeben haben, — ihr Leven , das
das Schicksal nun jetzt von ihnen gefordert hat.
Liebe zum Führer und die Erinnerung an die
Gefallenen von damals haben sie an den Platz
geführt , der ihnen zur Sterbestätte bestimmt
war . -

«Für Führer und Kameraden"
, das ist der

letzte Gedanke der Toten gewesen . Die Kame¬
raden haben sie aus den Trümmern gezogen«nd ihnen die Angen zugedrückt . Aus dem
Kreise der ersten Marschierer Adolf Hitlers hat
sie der Tod gerissen , aus dem Kreise der alten
Kämpfer , die einst — als Verzweiflung und
Resignation die Deutschen beherrschten — den
Glauben an Deutschland nicht aufgaben, die
gerungenund geopfert haben für die Bewegung,me dem Führer die Treue hielten durch
schwerste Zetten hindurch.

Dank ihrer Treue war es dem Führer»« glich, die Bewegung durch alle Stürme hin¬
durch zu erhalten.
. . Dank ihrer Treue war es dem Führer mög-M der Bewegung schließlich die Macht in Lne x<Deutschland zu erringen und das Schicksal erhalten

Deutschlands zu wende«. Und so verdankt es
Deutschland wiederum diesen Alten Kämpfern,daß es heute dem Angriff der äußeren Gegner
Trotz zu bieten vermag. Nur dank der Treueder Alten Kämpfer vermochte der Führer
Deutschland frei zu machen und
Deutschland die starke Wehrmacht zu geben, die
nun seine Freiheit sichert.

Nie soll das deutsche Volk dies den Alten
Kämpfern aus der Zeit des werdenden neuen
Reiches vergessen!

Ihr toten Kameraden!
Mit Euren Angehörigen teilt ganzDeutschland den Schmerz und dieTrauer um Euch.
Ihr werdet unvergessen sein im deutschenVolk , und die Nationalsozialistische Bewegungwird Euch Mahnmale setzen der ehrenden Er¬

innerung.
Dort , wo Ihr standet in der Gefolgschaftdes

Führers , tritt das junge Geschlechtdes Nationalsozialismus an Eure
Stelle, so wie für jeden Kämpfer, der fällt

für Deutschlands Freiheit , ein neuer an seineStelle tritt.
Ewig ist der Strom des Blutes , das fürDeutschland fließt, — ewig ist der Einsatz

deutscher Männer für ihr Volk — ewig wirddarum auch Deutschland sein, für das IhrEuer Leben gabt.
Tote Kameraden, schlaft in Frieden in derLiebe Eures Volkes.
Euer Tod hat dem deutschen Volk vor Auge«geführt, wie furchtbar der Anschlag war, derdem Führer zugedacht gewesen ist.Euer Sterben hat dem deutschen Volk die

schreckliche Erkenntnis ganz zum Bewußtseingebracht: Der Führer sollte Euer Schicksalteilen, der Führer sollte dem deutschen Volkgenommen werden.
Diese Erkenntnis aber hat die Erbitterungund die Leidenschaft des deutschen Volkes erstvöllig geweckt. Die Anstifter des Verbrechenshaben das deutsche Volk gelehrt, zu hassen.Sie haben die Hingabe des deutschen Volkesan den ihm aufgezwungenen Kampf, seineBereitschaft, alles einzusetzen , unendlich erhöht.

Ser GM der Gegenwart
Welch ein Geist unser deutsches Voll heute

beherrscht , das spricht aus den Worten zweierFrauen , die Frauen dieser Gefallenen, die sag¬ten : „Was der Tod unserer Männer uns be¬
deutet, kann nur ermessen , wer sein Liebstesverloren hat . Wichtiger aber , als daß
unsere Männer leben, ist , daß der
Führer lebt !"

Der Füyrer levt!
In unendlichemGlück empfinden wir : Er istuns neu geschenkt. Wie viele Tränen der

Freude sind darüber vergossen worden. Wie
viele heiße Gebete des Dankes hat das deutsche
Volk zum Höchsten gesandt.

Durch das Wunder der Errettungwurde der Glaube unerschütterlich: Die Vor¬
sehung hat uns den Führer erhalten, die Vor¬
sehung wird uns den Führer erhalten, denn
die Vorsehung hat ihn uns gesandt.

Die Vorsehung hat ihn uns in diesen Tagen"
ethalten wie einst auf den Melde¬

gängen des Weltkrieges, im Trommelfeuer des

Polen die Welt erst vor wenigen Wochen ausder Zahl Volksdeutscher Blutopfer kennen¬
gelernt hat , hat mit dem Attentatsversuch aufden Führer ihre Hand jetzt nach Deutschland
selbst ausgestreckt . Kein Wunder; denn wer
diese im englischen „Weltreich" seit Jahr¬hunderten gebräuchliche Art der ^ getarnten
Kriegführung aus ihrer Geschichte kennt, mutzte
darauf gefaßt sein, daß sich die Ergebnisse einermit Millionen öffentlicher Gelder finanzierten
britischen Wühlarbeit eines Tages sichtbarzeigen werde. Von der Falschmeldung über die
deutsche Mobilisierung im Mai 1938 zur Torpe¬
dierung der „Athenia"

, zum Ministermord in
Bukarest, zu den Greueln in Bromherg undanderen polnischen Städten und jetzt zum An¬
schlag in München, von neuem erlebt die Weltdie ganze Skala von Greueln, die den eng¬lischen Krieg im Dunkeln von jeher
gekennzeichnet haben.

Seit England eingesehen hat, daß das, wases den „Hitlerismus " nennt, keine „vorüber¬
gehende Erscheinung" ist, hat die Regierung in
sprunghafter Steigerung den jährlichen Etatdes Secret Service immer mehr erhöht, ver¬
sechsfacht gegenüber der Zeis vor dem Welt¬
krieg , verdreifacht gegenüber der Nachkriegs¬zeit. Im Jahre 1937 bewilligte das Parlamentim Nachetat die Summe von 100 000 PfundSterling , im Jahre 1938 über den Normaletat
hinaus die Riesensumme von 500 000 Pfund,ein finanzieller Fundlls , mit dem die geübtenund skrupellosen Agenten des englischen
„Generalstabs für den Geheimkrieg" imstandesind, an allen Ecken und Enden der Welt ihre
schmutzige Arbeit zu leisten , entsprechend ihrerWeltkrieges,, wie einst auf dem Marsch zur bis ins 14. Jahrhundert zurückgehenden Tradiseldherrnhalle, wie einst bei dem immer neuenLebenseinsatz in der Kampfzeit wie jetzt im

polnischen Feldzug. Immer war die Vorsehungmit dem Führer , und immer hat sie alles, wasseine Gegner gegen ihn unternahmen, letztenEndes zu seinen Gunsten gewandt und damitzugunsten des deutschen Volkes . Und es istunsere felsenfeste Ueberzsugung, daß,
so wie das Verbrechen im Bürgerbräu sichzugunsten des Führers auswirkt, auch dasganz große Verbrechen: der vom Zaunegebrochene Krieg, sich zugunsten desFührers und Deutschlands auswirken wird— zugunsten Deutschlands und der ganzenWett!

Denn der Sieg Deutschlands wird der Welt
wirklichen Frieden bringen! Der Sieg Deutsch¬lands wird den Kriegshetzern endgültig das

(Fortsetzung nächste Sette)

tion, die, durch alle Epochen gepflegt und aus¬
gebaut, die Geheimzentrale Londons an
Skrupellosigkeitund Raffinement der Methodenden sehr viel später geschaffenen Schutzeinrich¬tungen anderer Länder überlegen macht , vorallem infolge eben jener Bedenkenlosigkeit , dievor keinem Mittel zurückschreckt, wenn es gilt,den Feind zu treffen.

Eduard HI . mit seiner, venetianischemund
genuesischem Vorbild nachgeschasfenen „Espio-nage Civile"

, Heinrich VMI ., Elisabeth, Crom-well mit ihrer Verbesserung und Verfeinerungder Methoden, alle späteren Regierungen des
britischen Reiches haben am Ausbau des ge¬heimen Dienstes gearbeitet, und was heute, im
Zeitalter der Technik , in die Erscheinung tritt,
ist die mit den letzten Mitteln der Gegenwart
ausgerüstete Konzentration dieser Kriegführung



k.

Ser Führer geüht seine Kameraden
(Forlletzun-g von der vorigen Sette)
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hinter den Fronten und über die Fronten
hinweg.

„ Die wichtigste Eigenschaft eines Geheim¬
dienstes ist die Geheimhaltung," diesen Satz
sprach der englische Premierminister Lord
Balfour, als ein harmloses Unterhausmit¬
glied einmal über die Verwendung der im Ge¬
heimdienst arbeitenden Riesensummen Aus¬
schluß verlangte. Diese äußerste Wahrung des
Geheimdienstesgilt für die Gegenwart wie für
die Vergangenheit. Das Geschehene bleibt im
Schalten der Verborgenheit, um die Methoden
zu verschleiern ; die Organisation der Arbeit in
der Gegenwart wird bis ins Letzte getarnt, um
jegliche Gefahr fremden Einblicks auszu¬
schließen . Die Person des Chefs bleibt immer
im Dunkel . Der wirkliche Leiter ist ein anderer,
als der, der nach außen die Verantwortung
trägt . Wie wichtig dessen Amt genommen wird,
geht daraus hervor, daß er jederzeit zum König
Zutritt hat.

Aber die zerstörerische Arbeit der Geheim¬
agenten Londons läßt sich vor der Welt doch
nicht völlig verbergen. Hier und da erscheint
im Lichtkegel einer besonderen Unternehmung
britischer Spione , Saboteure oder Mörder das
hatzverzerrte Antlitz des in den innersten Ge¬
mächern des britischen Regierungsapparates
verborgenen gespenstischen Wesens, das
„ Secret Service" heißt. Ab und zu kann
auch irgendein prominentes Mitglied des ge¬
heimen Stabes nicht umhin, aus Eitelkeit ein¬
mal ein wenig aus den Geheimnissen seiner
Dienstzeit zu plaudern. Im Weltkrieg war es
Generalleutnant Baden-Powell, den die Welt
früher nur als Gründer der Psadfinder-
Bewegung kannte , der aber im Hauptamt schon
seit langem zu den leitenden Organisatoren des
Secret Service gehört hatte ; 1929 schrieb ein
wohlunterrichteter Fachmann in der Britischen
Enzyklopädie zum Stichwort „ Secret Service"
einiges Grundlegende und Aufschlußreiche , und
1933 erfuhr man viel Interessantes von Sir
George Ash t o n , der über seine reiche Praxis
in Englands Geheimdienst ein Erinnerungs¬
buch schrieb.

Aus diesen Bekenntnissen erhielt die Welt
die Bestätigung, daß es nirgends sonst eine
Geheimorganisation von der Größe und dem
ausgeklügelten Ausbau des britischen Secret
Service gibt. In keinem anderen Lande steht
eine so große Zahl von Männern und Frauen,
ja selbst von Kindern (nach Ashtons Bericht)
aller gesellschaftlichen Schichten und aller Be¬
rufe im Dienst der Spionage und Sabotage.
Mit einem ungeheuren Netz von Geheimverbin¬
dungen und Geheimagenten hat die große
Spinne Secret Service die ganze Welt über¬
zogen , und schon einmal, im Weltkrieg, hat dies
System seine unleugbare Meisterschaft bewiesen.
Gleich mit Kriegsausbruch setzte damals an der
ganzen Front und im Rücken des deutschen
Westheeres auf den verschiedensten Wegen der
Versuch ein, mit der Bevölkerung der besetzten
Gebiete zum Zweck des Nachrichten - Dienstes
und der Sabotage Verbindung herzustellen.
Landeskundige Spione und Saboteure wurden
mit Flugzeugen oder Fallschirmen hinter der
deutschen Front gelandet. Material und An¬
weisungen sür Nachrichtenübermittlung und
Sabotageakte gingen der Bevölkerung durch
Boten, Funktslegraphie und Brieftauben zu.
Ganze „Straßen des Nachrichtendienstes" bil-

Handwerk legen . Der Sieg Deutschlands wird
sie abhalten, je wieder friedlich arbeitende
Völker einzukreisen und über sie herzufallen.

Der Sieg Deutschlands aber wird die Gegner
des Völkerfriedens auch daran hindern , weiter
in den Völkern Verbrechen zu begehen , Wiedas
Verbrechen , dessen Opfer wir nun zu Grabe
tragen.
An unsere Feinde:

Unseren Feinden aber, den Anstiftern
dieses Verbrechens, rufen wir zu: Ihr habt uns
den Führer nehmen wollen und habt ihn uns
näher denn je gebracht.

Ihr habt uns schwächen wollen und habt uns
nur stärker gemacht.

Ihr habt gehofft , uns den Glauben an die
Zukunft rauben zu können und habt doch nur
den Glauben erhärtet an eine Vorsehung,
die mit Deutschland ist!

Ihr habt gehofft, uns die Siegeszuversicht
nehmen zu können; nie . war das deutsche Volk
siegesgewisser denn heute!

Und wenn Ihr die Hölle in Bewegung setzt,
der Sieg wird doch unser sein! Der
Sieg ist der Dank an die Toten.

Rudolf Heß hat seine Ansprache beendet.
Seine Worte gehen allen zu Herzen. Jetzt er¬
reicht der feierliche Akt seinen Höhepunkt: Die
Kranzträger stehen vor den Särgen . Der
Führer tritt an jedeneinzelnenSarg , schmückt
ihn mit dem Zeichen seines Dankes und grüßt
jeden toten Kameraden.

Die Weise des „ guten Kameraden" erklingt
Wie ein Hohes Lied der Kameradschaftund der
Treue. Sieben Salven brechen sich an den
Fronten der Häuser. Unerhört wuchtig ist der
Augenblick . Das Deutschland- und das Horst-
Wessel -Lied sind ein Gelöbnis , derer nicht zu
vergessen , die jetzt und einst gefallen sind für
den Führer und das deutsche Volk.

deten sich von Holland aus durch Belgien und
Nordfrankreich bis unmittelbar in den Rücken
der vordersten deutschen Truppen . Auch hier
traten Angehörige aller sozialen Klassen , bei¬
der Geschlechter und sogar in häufigen Fällen
Kinder als Boten in den Dienst dieses Systems.
Viel Elend kam auf diese Weise in die Be¬
völkerung des Kriegsschauplatzes, und was an
unbedingt notwendigen Abwehrmaßnahmen
geschah , fiel nicht einer behaupteten „grausamen
deutschen Kriegführung"

, sondern der Skrupel¬
losigkeit des Feindbundes zur Last.

Welchen Umfang diese Geheimarbeit hatte,
geht daraus hervor, daß schon Anfang 1917
allein in Holland rund 500 tätige Mitglieder
der feindlichen Geheimdienste in gehobener
Stellung der deutschen Abwehr bekannt waren.
Die von ihnen zur deutschen Front laufenden
Fäden bildeten ein weitverzweigtes, dichtes
Netz einzelner „Services " . Alle , gingen daraus
aus , das im Felde nicht zu schlagende deutsche
Volk in seiner Heimat selbst zu Falle zu brin¬
gen. Die deutsche Kriegführung war auf Ge¬
deih und Verderb mit der Heimat verbunden.
Bei der neuen Form des immer stärker ein¬
setzenden „totalen Krieges" waren die Arbeits¬
kraft des ganzen Volkes , die Herstellung von
Kriegsmaterial und die Erzeugung von Nah¬
rungsmitteln das Rückgrat des Heeres. So
wurde neben der Untergrabung der Volks-

Dann begibt sich der Führer zu den Hin¬
terbliebenen der Gemordeten. Er drückt
ihnen die Hand, und dieser Händedruck des
Führers ist sür sie der schönste Trost, die stol¬
zeste Stärkung in ihrem Leid . Noch einmal
tritt Adolf Hitler vor die Särge , hält aber¬
mals kurze , stumme Zwiesprache mit seinen
Getreuen und verläßt dann , gefolgt von Rudolf
Heß und Adolf Wagner, die Stätte des Staats¬
aktes , der damit sein Ende gefunden hat.

Der Trauerzug
Wieder ertönen Kommandorufe. Der Präsen¬

tiermarsch hallt über den weiten Platz. Die
Truppe präsentiert , und die Formationen treten
zum Trauerzug an. An der Spitze des
Ehrengeleites marschieren hinter dem Spiel¬
manns - und Musikzug die Ehrenkompanien der
ss , des Heeres und der Luftwaffe. Es folgen
die Ehrenstürme der SA , des NSKK und des
NSFK , die Ehrenhundertschaft Politischer Lei¬
ter, die Ehrengefolgschaftder HI und mit ge-

München, 11. November.
Unmittelbar im Anschluß an den Staatsakt

besuchte der Führer in der chirurgischen
Klinik und im Krankenhause rechts der Isar
die verwundeten alten Kameraden, die bei
dem verbrecherischen Attentat im Bürgerbräu
schwere Verletzungen erlitten haben.

Der Führer sprach jedem einzelnen der
Schwerverwundelen seine herzlichsten , Wünsche
sür eine baldige Genesung aus und übermittelte
ihnen die Anteilnahme des ganzen deutschen

stimmungdieZermürbungderHeimat-
front durch Zerstörung der Kriegsmaterial
herstellenden Betriebe aller Art und die
Schwächung der Volksarbeitskraft durch
Vernichtung der im Lande vorhandenen Lebens¬
mittelbestände in Verbindung mit dem Hun¬
gerkrieg von außen eines der wichtigsten
Mittel der totalen Kriegführung.

Die volle Skrupellosigkeit einer hinter den
Kulissen der militärischen. Fronten arbeitenden
geheimen Kriegführung aber zeigen die vom
britischen Secret Service begangenen Mord¬
taten in aller Welt. Rumänien , dessen
Ministerpräsident bei Ausbruch des Krieges
einem von England aus dirigierten Anschlag
zum Opfer siel, ist für den Geheimdienst Lon¬
dons kein neues Feld . Es besteht heute kaum
ein Zweifel, daß König Karol, der Deutsche
aus dem Hause Hohenzollern, der zu Anfang
des Weltkrieges plötzlich starb, auf Betreiben
des englischen Geheimdienstes vergiftet wurde,
um seinem ententefreundlichen Nachfolger den
Weg zum Throne freizumachen. Auch der
frühere russische Ministerpräsident Gras Witte,
der 1915 mit deutschen Kreisen über das neu¬
trale Ausland einen Sonderfrieden mit Ruß¬
land betrieb, fiel zweifelsfrei einem Mord¬
anschlag des Secret Service zum Opfer. In
diese Reihe gehört auch der Mordanschlag des
britischen Gesandten in Stockholm auf den

schulterten; Spaten die Ehrenabteilung deS
Reichsarbeitsdienstes. Langsam und dumpf
rollt der Trommelwirbel . In gemessenem Ab¬
stand folgen die Kränze des Führers . Der Blut¬
sahne, die von zwei -Offizieren mit blankem
Degen geleitet wird , folgen auf Trauerwagen
die sieben Särge der Opfer. Die tief¬
gestaffelten Kolonnen der alten Kämpfer be¬
gleiten die hingemordeten Kameraden auf ihrer
letzten Fahrt . Durch ein lückenlos ununter¬
brochenes Spalier von trauernden Volks¬
genossen nimmt der Zug seinen Weg durch das
Siegestor zur Leopoldstraße und weiter durch
die Ungerer-Straße zum Nordfriedhof. Schwei¬
gend und mit erhobener Rechten grüßen die un¬
gezählten Tausende die jüngsten Blutzeugen
der Bewegung. Während sich die Särge in die
Tiefe senken , erklingt getragen und weihevoll
das Lied „ Hakenkreuz am Stahlhelm ". Die
Kränze des Führers sind die ersten , die die
offene Gruft schmücken. Unter den zahllosen
Kranzspenden, die den Toten als letzter Gruß
gewidmet werden, sind Kränze von den höch¬
sten Stellen der Partei , des Staates und der
Wehrmacht. Dann zieren die Hinterbliebenen
die Grabstätte mit ihren letzten Blumengrüßen.
Die Trauerfeier ist beendet.

Volkes an ihrem Geschick. Der Führer über-
zeute sich davon, daß sich die Verletzten unter
Leitung von Professor Or. Magnus und Prof,
vr . Engelhardt inbest er Pflege und Obhut
befinden.

Der Führer besichtigte dann die Stätte des
Spreng st offattentates im Bürgerbräu¬
keller und ließ sich vom Leiter der Unter¬
suchungskommission, Reichskriminaldirektor ü-
Oberführer Nebe, an Ort und Stelle eingehend
Bericht erstatten.

später durch den Strang Hingerichtetenirischen
Freiheitshelden Sir Roger Cafement.

Dies ist die verruchte Methode der geheimen
Kriegführung einer Nation , die dem Kampfe
mit den sauberen .Waffen des militärischen
Krieges nicht ihr Schicksal anvertrauen will,
weil sie den Ausgang fürchtet. Sie ist es, die

Vessers Cigaretten
Lug sür Lug genieKen:

c!as keiKi raucken!

den „totalen Krieg" in die Welt gebracht hat,
den Krieg gegen Greise, Frauen und Kinder
und Kranke , der sich aller Mittel bedient, um
den Feind zu „schlagen "

, der Nahrungsmittel-
sperre, der Lüge, der Sabotage und des Mordes.

Ser Führer bei den Verwundeten
Besichtigung - es zerstörten Saales des VürgerbrSukellerS

Rudolf Ahlers:

Sie letzte Furche
Erzählung

Der Hof lag abseits vom Dorfe. Er war
nicht eben groß, aber seine schwere Erde war
gut und nährte den Mann , der ihr redlich
diente. Der Bauer, , der über diese seine Aecker
ging, das Saattuch um den Hals , die Sense in
der Faust, die Hand am Pflug , wenn der Wind
über die Stoppeln ging, blickte geradeaus, tat
in Ruhe und Gelassenheitdas seine und tat es
schon über siebzig Jahre . Das gehörte zu ihm,
das war sein Wesen , er konnte nicht anders.
Arbeit bedeutet die Luft seines Atems, den
Gang seiner Schritte über seine Felder , in
denen alle Wurzeln seines Daseins sich tief
vergraben hatten. —

Der Bauer wurde nicht alt.
Aber der Sohn war stark wie ein Baum , den

die gleiche Erde trug. Er hatte ein Weib und
gesunde Kinder, und sein Weib war gesund
und kräftig wie er in der Fülle ihrer jungen
Jahre . Gingen sie mit dem fallenden Abend
über die Felder , so schliefen die wenigen Worte
ein, die sie über die Arbeit des Tages wech¬
selten. Sie schwiegen und — warteten. Sie
warteten Jahr um Jahr , das war ihre Not.
Der Hof war klein und der Bauer war und —
blieb der Bauer . Und der Sohn war der Knecht
und sein Weib die Magd. Das war der Lauf
der Dinge, die niemand ändern konnte . Der
Bauer wurde nicht alt . Da aber jedes Leben
Wachstum ist und das seine fordert in der
Unbarmherzigkeit der Not, wurde der Raum
zu klein für sie. Der Bauer aber ging mit
seinen Pferden über die Aecker.

Die Mahlzeiten in der niedrigen Stube
waren stumm. Es kam vor, daß der Sohn mit
harter Handbewegung die gefüllte Kumme von
sich stieß und wortlos den Raum verließ. Die
Frau senkte langsam den Kopf , so daß das
Licht voll über ihren Scheitel fiel. Der Alte
aber saß da mit unbeweglichem Gesicht und
schaute über die Felder.

Als der Sohn aus dem Krieg heimkehrte
und mit dem Vater Schulter an Schulter die
dunklen Jahre der Bedrohung unter sich zwang,
um den Hof zu halten, forderte er fein Recht.

„Setz dich zur Ruhe. Deine Hände zittern
am Abend. Ich brauche Platz für mich , mein

Weib und meine Kinder! " Der Alte sah ihn
an , hieb mit der Hand durch die Luft und
zog die Pferde vor den Wagen.

Die Fremde ? Zuweilen Wohl hatte sie ge¬
lockt, wenn die Frau ihr Farbe und Hinter¬
grund verlieh mit bittenden Worten. Das

eschah zuweilen, wenn sie an Sonntagen über
ie Felder gingen und an den Sätzen ihrer

Rede würgten. Aber der Mann ballte nur
die Faust. Das Land hielt ihn fest, weil er
kein anderes kannte und nur feine Aecker Jahr
um Jahr vor sich gesehen hatte, als er in den
Gräben stand.

Die Jahre schlichen gebückt durch die träge
Zeit. Sie zerfraßen langsam der Gewohnheit
ruhiges Maß, die natürliche Gemeinschaft, und
gebaren Feindschaft. Die Worte wurden weniger
am Tage und das Schweigen lastete im Raum.
Die Jungen warteten, und der Alte wußte
darum . Er sah sie an, dann aber glitt sein
Blick auf seine Hände nieder. Er hob sie ins
Licht , als prüfe er ihre Kraft, und , schlossen
sie sich langsam zur Faust, so zog ein schmales
Lächeln über seinen zahnlosen Mund.

Als der Bauer an einem kalten Tage, der
mit Sturm das Wasser in die Wiesen getrieben
hatte, am Abend in die Stube trat und den
durchnäßten Rock an den Ofen hangle, war sein
Gesicht verändert. Seine Hände zitierten mehr
als sonst , als er nach dem Löffel griff. Die
Pferde , die der Sohn angeschirrt hatte, bevor
er ins Nachbardorf gegangen war , standen am
nächsten Morgen allein aus dem Hof . Der Bauer
war krank . Fieber. Sein Atem rasselte , und die
alte Standuhr zerteilte träge die Stunden des
Tages . Die Frau sah den Alten an und blickte
zur Uhr, die die Zeit, die Stunden maß, wie
sie die Jahre des Wartens gemessen hatte. Als
sie aber zum Arzt schicken wollte, stieß der Alte
den Stock hart aus den Boden und verbot es
ihr. Am Abend saß der Sohn am Lager. Der
Kranke schien zu schlafen . Der Sohn sah ihn an,
ruhig, kalte Frage im Blick . Als der Bauer die
Augen öffnete , fand er diesen Blick . Er verstand
ihn ohne Worte.'

„Nein" — nur dieses Wort fiel in die Stille.
Die Kerze knisterte . Der Alte löschte sie mit der
Hand.

Acht Tage später ging er hinter seinen Pfer¬
den am Pfluge . Der große Weizenschlag sollte
in seinem letzten Stück bis zum Abend um¬
gebrochen werden. Der Sohn sah von der
Scheune aus , deren undicht gewordenes Dach er
ausbesserte, die Pferde zuweilen halten, aber
immer erkannte er hinter ihnen die aufrechte
Gestalt des Alten.

Als die Dämmerung siel und das Klappern
der hetmkehrendenPferdehuse ausblieb , stieg er
die Leiter nochmals hinan , um Ausschau zu
halten. Er sah am Rande des Feldes die Tiere
mit hängenden Köpfen im Abend stehen . Der
Pflüger war nicht zu sehen . Er fand, als er den
Schlag betrat , den Alten gebückt am Graben¬
rand hocken. Fragend sah er ihn an.

„ Die letzte Furche noch , dann ist — Feier¬
abend. Was willst du ? Geh heim!" sagte der
Alte hart . Sein Atem ging schwer . Und als der
Sohn zögerte, stand er mühsam auf, ließ die
Leine über die Rücken der Pferde klatschen und
stemmte sich ächzend in die Gabel des Pfluges.
Schwarz quollen die Schollen auf. Der Sohn,

eine Falte zwischen den Brauen , sah ihm nach.
Eine Weile ging es, dann aber begann der Alte
zu taumeln , und die Griffe des Pfluges ent¬
glitten seinen Händen, die suchend ins Leere
tasteten. Die Tiere gingen noch eine Strecke,
dann aber standen sie still und wandten den
Kopf.

„ Genug, Vater . " Der Sohn sagte es. Es klang
wie ein Befehl. Er legte den Arm um die
Schulter des schwer Atmenden und führte ihn
zum Graben. Der Alte setzte sich mühsam und
sah mit groß geöffneten Augen dem Sohne
nach , der nun mit Heller Stimme die Pferde
anrief , fest die Pflugschar in den Boden drückte
und mit wiegendem Schritt langsam die letzte
Furche durch die Stoppeln schnitt.

Als sie am Abend das Mahl beendet hatten,
legte der Alte die Hände übereinander und sah
lange schweigend ins Licht . Dann sagte er:

„ Genug. Von morgen bist du Bauer aus dem
Hof ."

In seinem Blick lag eine große Ruhe, und et
trug ein anderes Gesicht.

Ein ausdauernder Kutfcher
Der Mynheer William Draggs hatte sich eine

neue Lustjacht erbauen lassen , die fertig zur
Abfahrt im Hafen von Amsterdam lag. Um
zunächst eine Probefahrt zu machen , nahm der
Mynheer am Nachmittage des 20. September
1887 eine Droschke, um nach dem Hafen zu
fahren.

„ Warten Sie hier"
, sagte er zu dem Kutscher

und ließ sich dann nach seinem Schiffe rudern.
Er hatte eigentlichnur eine Stunde sortbleiben
wollen, doch das Schiss schoß so schnell und so
flott dahin, die Lust wehte so erfrischend , und
dem Mynheer Draggs behagte es so Wohl an
Bord , daß er beschloß , gar nicht erst wieder an
Land zu gehen , sondern sogleich die von ihm
beabsichtigte Fahrt um die Welt anzutreten.

Gedacht , getan!
Aber was tat der Kutscher am Strande von

Amsterdam? Er tat , was ihm befohlen worden
war : er wartete. Den ganzen Tag , auch den
folgenden und wieder folgenden Tag rührte er
sich nicht vom Fleck und fuhr erst abends heim,
da er zum Nachtdienst nicht verpflichtet war.
Es verstrich ein Jahr , und Sir William war
immer noch nicht zurück , aber der Kutscher

wartete beharrlich und gewissenhaft; er saß auf
seinem Bock, rauchte seine Pfeife und hielt die
Peitsche in der Hand bereit.

Endlich, am 12. Mai 1889 , wurde die Lust¬
jacht des Mynheer signalisiert. Das SchM
kehrte mit seinem Herrn wohlbehalten zurück«
Die erste bekannte Person , die dem Lord ent¬
gegentrat, als er an Land stieg , war der seinem
Auftrag getreue Kutscher.

Darüber zeigte jedoch der Mynheer William
Draggs nicht die geringste Spur von Uever-
raschung. „ Recht so"

, sagte er phlegmatisch, „ wü-
viel machi ' s denn ? "

Der Kutscher griff ebenso phlegmatisch ^
die Tasche und zog eine sorgsam geführte RE
nung heraus . Sie belief sich nach deutscher
Münze aus etwa zwanzigtausend Mark. Ohne
auch nur mit einer Wimper zu zucken, rm
Mynheer William Draggs ein Blatt aus einem
Scheckbuch, füllte es aus und reichte es dem
Kutscher . Dann ließ er sich von ihm nach sew°
Villa fahren, stieg aus und wollte hineingeyem

Da vertrat ihm jedoch der Kutscher den Wes
und sagte : „Und die Fahrt ? " ^

„Ach ja . . . richtig!" ließ sich lachend U
Mynheer vernehmen und gab ihm noch
Gulden Fahrgeld . Ferdinand Silbereisen.
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„ ..Sin- Sie schon der
Geftapo -Agenttn begegnet ?*'

Von unserem Be r ichterstatter
u . Genf, 10. November.

Eine amüsante, aber zugleich höchst aufschluß¬
reiche Plauderei veröffentlicht der Präsident der
Schweizerischen Journalisten - Vereinigung be¬
zeichnenderweise unter dem Titel „Eine Zei¬tungsente" im „Jmpartial "

. dem größten Blatt
der Uhren- und Jurastadt La Chaux de Fonds.Er schreibt wörtlich: „Sind Sie schon der be¬
rüchtigten Gestapo - Agentin und Spionin
begegnet? Ich stelle Ihnen diese Frage , weiluns mehrere Korrespondenten großer franzö¬
sischer Blätter versichern , daß wir in der Schweiz
augenblicklich von Genf bis Schaffhausen undvon Basel bis Lugano eine Invasion ganzerRegimenter von blonden, reizenden „ Fräulein
Doktor " haben. Diese Abgesandten Himmlersträten in einer Effektivstärke von 5000 bis 6000
(bet Gott nicht darunter ) auf und seien versehenmit dem vollständigsten, modernsten Spionage¬
arsenal, das man sich vorstellen kann. Ich
gestehe : Seitdem diese Nachricht bekannt ist —
leider hat sich nichts ereignet! Kein ein¬
ladendes Lächeln , kein versprechendes Augen-blinkernl Absolute Ruhe aus der ganzen Linie !"

Diese Entgegnung auf die Zeitungsenten der
französischen Presse, welche täglich den Neu¬
tralen Schauermärchen über Deutschlanderzählt,
ist die einzig richtige Antwort an die Adresseder Pariser Journalisten . Das Echo in der
französischen Schweiz ist groß und das Gelächter
nicht minder.

BrWcher Dampfer gefunken
Amsterdam, 11. November.

Nach einer Meldung aus London erklärten
gerettete Besatzungsmitglieder des britischen
Dampfers „Earmathen Coast" , daß das .Schiffin der Nordsee nahe der englischen Nordostküste
nach einer furchtbaren Explosion an
Bord gesunken sei . Die Explosion sei der¬
artig heftig gewesen, daß das Schiff nach
wenigen Minuten in den Wellen verschwunden
sei . Zwei Besatzungsmitglieder seien durch die
Explosion getötet und sechs verletzt worden.

Fliegeralarm in Paris
Brüssel, 11. November.

Sonnabendfrüh 4 .45 Uhr ertönten in Paris
die Alarmsirenen, die man seit über
einem Monat nicht mehr gehört hatte. Die Ent¬
warnung erfolgte um 6 Uhr.

Unveränderte Lage im Wetten
" Berlin , 11 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Westen schwache Spähtrupp - und Ar¬
tillerietätigkeit. Ein französischer Fessel¬
ballon wurde bei Kolmar durch , ein
deutsches Jagdflugzeug ab geschossen.

Verluste der Franzofen
Brüssel, 11. November.

' Der Militärberichterstatter des „Petit Pa-
risien" gibt in seinem Bericht vom Freitag zu,
daß die französischen Truppen im Verlaufe der
vom Gegner durchgeführten Handstreichezahl¬
reiche Verluste zu verzeichnen gehabt
hätten.

Ein AeichSga« Warlheland
Gauleiter Greifer vor 3V VW VslkSgenoffen in Lodz

Lodz , 11. November.
Im Rahmen einer Großkundgebung inLodzübernahm Reichsstatthälter Gauleiter Grei-

s e r durch einen feierlichen Akt den Bezirk Lodzin den Reichsgau Wartheland unddamit in den Verband des GroßdeutschenReiches. Ueber 30 000 Deutsche aus Lodz hatten
sich unter freiem Himmel bei strahlender Herbst¬sonne versammelt, um unter jubelnden Zu¬rufen an den Reichsstatthalter ihren Dank anden Führer aus Unterdrückung und polnischemBlutterror auszudrücken.

Die beiden Führer des Lodzer Deutschtumsund der unlängst vom Führer mit dem Gol¬denen Ehrenzeichen der Partei ausgezeichneteLudwig Wolfs begrüßten im Namen der
Deutschen des Lodzer Bezirkes den Gauleiterund legten ein Bekenntnis zu einmütiger
Zusammenarbeit im Geiste der National¬

sozialistischen Volksgemeinschaft ab . Dann
zeichnete der Reichsstatthalter und Gauleiterdes Warthegaues , Greiser, ein Bild von den
Aufgaben des Deutschtums in diesemGebiet, die im Sinne des Vermächtnisses der
Helden vom 9. November 1923 und der Opferdieses polnischen Krieges erfüllt werden sollen.Gauleiter Greiser gab somit den Auftakt zurplanvollen Jnangriffnqhme der Probleme , die
sich aus der besonderen wirtschaftlichen, so¬zialen und völkischen Struktur ergeben.Im Verlauf der Kundgebung wurde ein
Telegramm an den Führer gesandt, in demGauleiter Greiser den Tank der über 30 000
Deutschen dieser Stadt für die endgültige
Befreiung aus Knechtschaft und Unter¬
drückung zum Ausdruck brachte . Der Gauleiter
gelobte ferner, daß der ruchlose Anschlag von
München auch in diesem neuen Reichsgebiet
auf die geistigen Urheber zurücksallen werde.

See 7V. Geburtstag Viktor EmanuelS
Die Parade der GarnisonKam - Der Glüüwuafch des Führers

Rom, 11. November.
Der 70. Geburtstag VictorEmanuels III.

wurde in ganz Italien unter stärkster Anteil¬
nahme von Wehrmacht, Partei und Bevölkerung
festlich begangen. In Rom fand auf der Piazza
Venezia eine Parade der gesamten Garnison
statt, auf der neben zahlreichen Mitgliedern der
Regierung und Partei der Generalstabschefdes
italienischen Heeres, Marschall Graziani,
teilnahm . Anschließend fand im Offizierskasinoeine Feier statt, zu der die gesamte Generalität
Roms mit Marschall Graziani an der Spitze
erschienen waren.

Der Führer hat S . M. dem König von
Italien und Kaiser von Aethiopien das nach¬
stehende Telegramm übermittelt:

„Eure Majestät bitte ich zu Ihrem 70. Ge¬
burtstage meine herzlichsten Glückwünsche ent¬
gegenzunehmen. Ich verbinde hiermit meineund des deutschen Volkes beste Wünsche fürdas Wohlergehen Eurer Majestät und eine
glückliche Zukunft des italienischen Im¬periums . gez. Adolf Hitler ."

Auch GeneralfeldmarschallGöringhat tele¬
graphisch seine Glückwünsche ausgesprochen.

Wettere VeileidSkundgebunaeli
Madrid , 11 . November.

Auf der? Deutschen Botschaft gingen aus An¬
laß des Attentats in München Hunderte von
Telegrammen und Schreiben aus allen Teilen
Spaniens ein, die die Glückwünsche zur
glücklichen Errettung des Führers und die An¬
teilnahme für die Opfer zum Ausdruck bringen.
Spanier aller Schichten trugen sich auch persön¬
lich in der Deutschen Botschaft in das dort
ausgelegte Buch ein, um so ihre Teilnahme
zu bekunden. Der deutsche Botschafter emp¬
fing eine große Zahl hochgestellter Persönlich¬
keiten , darunter zahlreicheOffiziere, so General
Moskardo, den Verteidiger des Alkazar, und
den Kriegsopferführer und Begründer der spa¬
nischen Legion, Millan Astray.

Moskau, 11. November.
Die Sowjetrussische Regierung hat

dem deutschen Botschafter von der Schulenburg
ihr Bedauern und ihre Entrüstung
über den ruchlosen Anschlag
ihre Freude über die glückliche Errettung Adolf

Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
trop vorgesprochen , um ihm ihre persön¬liche Genugtuung für die Rettung des
Führers und Anteilnahme der Opfer zu über¬mitteln.

Großes Aufsehen erregt in Moskauer
politischen Kreisen die Tatsache, daß die Rededes Führers, die gestern bereits in einem
langen Auszug veröffentlichtwurde, heute nocheinmal im vollen Wortlaut von der
Sowjetpresse durchgegebenwird . Man sieht dar¬in eine Unterstreichung der deutschen Ansichtenüber England , die sich von den russischen An¬
sichten so wenig unterscheiden, daß man sie in
Moskau noch einmal in aller Ausführlichkeitder Oeffentlichkeit zu Gehör bringt.

Außer den bereits gemeldeten Kundgebungenvon Staatsoberhäuptern und Regierungschefs
haben der Kaiser von Japan, der Kaiser von
Iran, der König von Griechenland, der

Anschlag von
'

München/ spamA Staatschef General Francs der
Nr,nsk stnuische Staatspräsident Kall 10 und der

Hitlers aus Lebensgefahr und ihr Beileid
für die Opfer des Attentats zum Ausdruck
gebracht.

Der Königlich Italienische Botschafter
in Berlin und der Botschafter der Union der
SozialistischenSowjetrepubliken haben bei dem

44Stimme« aus ..Feindesland
Kein Zweifel : Verbrechen des ..Intelligence Service"

Die
gegen

(Letzter Rundfunk)
Kairo, 11. November,

dem mißglückten AttentatNachricht von
den Führer erregte in Kairo un¬

geheures Aufsehen. In den nationaldenkenden
antibrittschen Kreisen und damit in der Mehr¬
heit der politisch geschulten Bevölkerung stand
sofort bei Bekanntwerden der Meldung fest,
daß es sich nur unk ' ein von langer Hand vor¬
bereitetes Verbrechen des eng¬
lischen „ Intelligence Service " handeln könne.

Man kennt in Kairo, der Hauptschule des
„Intelligence Service " im vorderen Orient,
diese Methode nur allzu genau und ist bei Vor¬
kommnissen ähnlicher Art sofort zu größtemMißtrauen bereit. Man erinnert sich hier noch
des mysteriösen Todes des Jrakkönigs Fai-

sal, der vor einem halben Jahrzehnt in der
Schweiz eines unerwarteten Todes starb, gerade
in dem Moment, als er sein Land politisch
und wirtschaftlichzu einer von England nicht
erlaubten und nicht gewünschten Unabhängig¬
keit führen wollte. Die erwähnten Kreise sind
der Ansicht , daß England vor keinem Mittel,
auch nicht vor dem Mittel von Attentaten , gegen
das deutsche Staatsoberhaupt zurückschreckt, weil
England einen normalen Weg zum
Siege nicht mehr steht.

Wenn Polizei und Zensur Glückwunschtele¬
gramme an Hitler zu seiner Rettung durchlassen
würden , dann würden aus,A e g h p t e n , wo
weite Kreise den Sieg Deutschlands gegen
Aegyptens Unterdrücker erhoffen, unzählige
Glückwunschtelegrammenach Berlin gehen.

xürst von Liechtenstein herzlich gehaltene
Telegramme übersandt. Ebenso haben der
Kaiser von Mandschukuo und der Staats¬
präsident von Litauen durch ihre hiesigen
Gesandten Glückwünsche ausgesprochen.

Von italienischer Seite sind außerdem
noch Kronprinz Humbert, Prinz Amadeus,
Prinz Philibert , sowie Giacomo Suardo , Prä¬
sident des italienischen Senats , Minister Fari-nacci und Fürst Borghese, Gouverneur von
Rom, zu nennen.

Ständig laufen wettere Bekundungen der
Anteilnahme ein. Zahlreiche Vereinigungenund Gemeinschaften, sowie unzählige Volks¬
genossen aus allen Gauen des Deutschen Reiches
und zahlreiche weitere namhafte Persönlich¬
keiten des Auslandes gaben ihrer Freude über
die Bewahrung des Führers in Glückwunsch¬
telegrammen Ausdruck.

Der Führer hat — wie die Nationalsoziali¬
stische Parteikorrespondenz meldet — auf Vor¬
schlag des Stabschefs einem Sturm der Stan¬
darte 16 (List ) den Namen „ Franz Lutz"
und dem Technischen Sturm der Obersten SA-
Führung Reichsautozug Deutschland den Na¬
men „ Eugen Schachts " verliehen.

Damit tragen zwei weitere Sturmfahnen der
SA die Namen von Blutzeugen der Bewegung,
dis ihr Leben gaben sür den Führer und
Deutschland.

Sie Schuldigen
(V o n unserer Berliner Schrtstletlung)

L . Sr ». Im amtlichen französischenRundfunk hat am Donnerstag ein Sprecher
zu dem MünchenerAttentat erklärt: Die Bombevon München sei ein Warnungszeichen des
Schicksals . „20 Minuten zu spät! In der
ganzen Welt sagt man sich das mit Bedauern.
20 Minuten zu spät? Nein, fast sieben Jahre zuspät. Im Jahre 1933 hätte Hitler unschäd¬lich gemacht werden müssen ." Es ist nochin diesem Jahre gewesen , daß der Jude Max
Rosenberg in einem amerikanischen Blattdie Regierung der Vereinigten Staaten auf¬forderte, 14 zu lebenslänglichemZuchthaus ver¬urteilte Mörder und Gewohnheitsverbrecher
freizulassenund nach Eutopa zu schicken, damit
sie den Führer umbringen. Durch Jahre hin¬
durch hat das Judentum in aller Welt und dievon ihm gedungenen oder aus eigenem An¬trieb mit ihm gehenden Kriegshetzer den Auf¬
stieg Deutschlands zu hemmen gesucht.Die amerikanische Zeitschrift „Ken " hatvor einiger Zeit zwei ganzseitige Bilder ge¬bracht. Auf dem einen sieht man, wie einMörder auf Adolf Hitler schießt , auf demanderen den Führer auf dem Totenbett. DieseBilder , die den Wunschtraum der eng¬lischen Kriegshetzer vergegenständlichen,
sind sofort von der englischen Presse über¬nommen worden. Es dürften auch sicherlich
englische Agenten gewesen fein, die dafür ge¬sorgt haben, daß sie in der amerikanischen
Zeitschrift erschienen . Es ist in den letzten
Wochen in den britischen Zeitungen Sitte ge¬worden, Artikel und Glossen Segen den Führerin der Form eines Steckbriefes wiederzugeben.
Diese Tatsache ist besonders in Holland auf-
gefallen ^ und die holländische Presse hat auf sieaufmerksam gemacht . Man beschreibt dabei
ganz im Stil der Steckbriefe die Person des
Führers und charakterisiert seine Politik alsdas Verbrechen , dessentwegen der Steckbrief
erlassen wurde. Das alles sind kaum noch ver¬
hüllte Aufforderungen zum Mord.Der „ Daily Expreß" hatte schon um Mitter¬
nacht eine Meldung über eine Explosion in
München , bei der es Tote und Verwundete ge¬
geben habe. Der „Daily Expreß" hat als eng¬
lisches Blatt jetzt keinen Korrespondenten in
Deutschland. Trotzdem hatte er diese Meldung
sehr viel früher als die ganze übrige Welt¬
presse , die zumeist durch eigene Korresponden¬
ten in Deutschland vertreten ist und deren
Korrespondenten an diesem Tage zum Teil in
München weilten. Im Sender Daventrh ist am
8. November um 14.15 Uhr und dann noch ein¬mal um 18.30 Uhr von einer geheimnisvollen
Waffe die Rede gewesen , die England gegen
Deutschland besitze. „Ich glaube nicht "

, so sagteder Sprecher, „ daß der Feind uns mit Ueber-
raschungen verschonen wird . Jedenfalls aber
haben wir eine Ueberrafchung für ihn ."
Diese Ankündigung Lat durch das Attentat,das einige Stunden später erfolgte, eine recht
eigentümliche Bedeutung erhalten. Schließlichhat das offiziöse englische Büro , die Reuter-
Agentur, davon gesprochen , daß in Münchendie erste Bombe gegen die deutsche Diktatur
explodiert sei : „ Viele andere werden
folgen !"

Das alles stimmt zudem mit den ersten Er¬
gebnissen der Untersuchung der Münchener
Freveltat überein, daß die Spuren nach den
Tätern ins Ausland weisen.

Hinrichtung in Vromveeg
Bromberg, 11. November.

Am Sonnabend wurde der Bromberger Be¬
wohnerschaftbekanntgegeben, daß in den Mor¬
genstunden dieses Tages der frühere Stadt¬
präsident Leon Barciszewski standrechtlich
erschossen worden sei, da das in den letzten
Wochen schwebende Verfahren einwandfrei seine
Verantwortliche Mitschuld am Blut¬
sonntag in Bromberg und skrupellose Be¬
raubung des Stadtvermögens erwiesen hat.

Streichhölzer in Kinderhand
Auf einem Bauernhof in der Ortschaft

Schönwerder bei Prenzlau spielten zwei
sechsjährige Jungen neben einer Strohmiete
mit Streichhölzern. Die Miete ging in Flam¬
men auf. Obwohl die Feuerwehren dör ganzen
Gegend zu Hilfe eilten, konnte nichts mehr
gerettet werden.

Der Landrat
Westerstede , den 7. November 1939

In den Viehbeständenvon 1. Gerhard Roben. Osterscheps,2. Siefke Liters. Dänikhorst. 3. Georg Budden, Queren¬
stede, 4 . Johann Janßen - Reil, Nordloh. 5. Johann Witt -
jen, Dänikhorst. 6 . Fr . Heinemann. Dänikhorst, ist dieMaul- und Klauenseuche ausgebrochen.
Sperrgebiet zu 1:

Das Seuchengehöst liegt im Sperrgebiet.
Sperrgebietzu2und3:Beide Gehöfte liegen im Sperrgebiet.
Sperrgebietzu4:Das Sperrgebiet liegt zwischen der Kanalbrücke und demDenkmal.

wird bis zur Wirtschaft Teilten
Sperrgebiet zu 5:

Das alte Sperrgebiet
^ verlängert.
Sperrgebiet zu 6:

Das Seuchengehöft liegt im Sperrgebiet.
. Im übrigen gelten für diese Fälle meine bereits früherbekanntgemachtenAnordnungen.

In den Viehbeständen von 1 . Gerhard Br um und . Oster¬scheps 2. I . W . Melier, Osterscheps , 3. Johann Loh-Müller. Dänikhorst, ist die Maul - und Klauenseuche erloschen.
_ Meine ungeordneten Schutzmaßnahmen gelten für dieseFalle als erledigt.

I . V . gez . : Thyen.

vfüentliclMfuIilmslm
auf sofort gesucht

Heinrich Rohse
Donnerfchweer Straße 69

Helle Rollos
streicht undurchsichtig , abwasch¬

bar , kleb- und knitterfrei
Heinr. Bruns , Malermeister.

Oldenburg i. O„ Lüttichstr. 10,
Telephon 2137.

Auch durch Tausch
kaull man gut srknllvnv
xvbruuobtv 8uekeu «r-
rverbvn. Vieser ist
beute sekr beliebt. Se
üiviien 8ie sieb äadei
unserer 8-Mennig- zVort-
Hnreisen.

Alle Tierbesitzer
werden ersucht , alle nicht plötz¬
lich . Erkrankungsfälle bis 8 Uhr
morgens anzumelden, da sonst
für Behandlg . am gleichen Tage

keine Gewähr besteht.
vr . W . Haye

Tierarzt , Burwinkel,
Fernruf Altenhuntorf 51,

bei Störung usw. Oeffentl. 49

llie Mkrtie listte kiiiWR
läßt erst die tiefsten Zusammenhänge
ber Ereignisse unserer Zeit verstehen.

Bei den

„Sl - env <irser Karyrlchlrn"
erhalten Sie diese Karte mit den

« « « «Ke« Sr «n;;iehungen
(Größe 50X60 am, Buntdruck)

für 0 .30 RM

«ousfrau .beg ' e 'ss^

tLts ssoncss

zur cjsr ickouk

H gfüpcÜics»
, Lllbsik.
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VIe LrSIin v» « üionte tiikirto
keikenäe 7 uaei >6

». Zklisttsev fssberei, ckemizctie keinlgungzsnztsll
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für Sie krüsltimg lürer I.eüen5mMel
Ponret-Vorrskglürer (Mek k.ä .i,llkiseKiitrLsilsrgesiMSt)
krotäoren in laekisrtsr nnä swaUUsrtsrAnsküdrnng

Carl HVill , NI« » « »
kaoÜASsostäkt kür srprobtsn Hausrat
NaarsustraLs 13—18 uuä 56, Lrsmsr 8 traLs 22

Musterung
der Angehörigen der EednrtsjnhrgSnge 1911 nnd 1912

in der Stadtgemeinde Menburg
Unter Hinweis ans das Wehrgesetz vom 21. Mai 1935 und

die Verordnung über die Musterung und Aushebung vom
17. April 1937 wird nachstehendes bekanntgegeben:

Sur.
19'

llir kllgoia mul jUtswei
Geburtsjahrgcmges 1912 am 21.
wenn sie reine besondere

^ U «I . LS « Li » N

Können 8is atme Verlust verwerten , VENN
8is es keim Leut neuer Versa in LekIunA
geben oäsr es uns Lun » Leut endistsn

keilt - unü 8iibsrsekiuislts
lange 8tr . 58. 6sn . L. 11,332i5

Ich suche:

t VeiMufeel«
^ Moto -Lavsvanttn
i Gelfevr«

evtl, zur Ausbildung als Laborantin
I Lauflüngen
Zu Ostern:
L Lehrling (Fachphotographie)

Carl WSltje
Photo Ans

Helligengeiststr. 6
Projektion

November 1939 , um 7 .00 Uhr.
schrifLliche Auf¬

forderung erhalten haben.
Mitzubringen sind:

s) die Geburtsurkunde (Familienstammbuch) , ausgestellt vom
Standesamt.

b) der Wehrpaß,
e) 2 Paßbilder — sofern diese zur Ausstellung eines Wehrpasses

noch nicht eingereicht worden sind,
ä) das Arbeitsbuch.

Fayrtkosten, Entschädigung für Lohnausfall oder dergleichen
werden nicht gewährt.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht rechtzeitig nachkommt,
wird , wenn keine Höhere Strafe verwirkt ist ,

" - - - -
bis zu 150 RM oder mit Haft bestraft.

Oldenburg, den 8. November 1939.

I

VS « S» » I < S» » r « » » » « rw « » «
Rar s « ft»
VssssrvsIIen , Ussrsednitt , Onäuletion , Oslksarväseds
Lu äsn bekennten niedrigen kreisen

vMlMlksIoil M»e Mmimsnil. llMgMÜblN 8tr . ö

krädeer-PIsntsgs kävin Uüller,
MrsoNIsINs , »wird . rittsu

Ldt . LoLLmLIloLvorlrLod

Wkid!
Theaterwall 28

Oeffentl. ärztliche Sprechstunde
jeden Freitag und Dienstag
von 16.30 bis 17.30 Uhr. Sprech¬
stunde der Fürsorgerin Montags
und Freitags , nachmittags von
3 bis 6 Uhr, Mittwochs von 10

bis 12 Uhr.

WlHPliO
Aaäoi 'stsr 8tr. 75 Unk3538

Lul » ai « «rel
UasügsmLLö LHäsrraümuug
MMlUillgMrkMSli!

L<^ ero///77S/fÜ<Lt/7Ns^ ?/Ä
Llsobäoss (8 kklsstsr) 66 kkg.
in Apotdsksn rmä vrogsrisn
8iedsr 2N badsn : vrog . LUisebsr.
l-augs 8tr . 11 , Lrsur - vrog . 3. v.
Lolvsv -Vaug«8tr . 48, Vsrmania-
Vroa. Ur. Lropk, Lsiligsugsist-
sttaL« 15 , vamm - vrogsrie,
L . IVünsestsnwsxsr, Damm 32,
Orogsn -Rsxsr , 8vbüttiug»tr, 1:
Ltau - vrogsris V. Vsssslr , 8i»n-
strsüs 15,

Holzwurm ^
Ê«u

macht alte Möbel neu
Radikalmitt. geg . Holzwurm
Alleinverk.: Kreuz -Drogerie
Kolwey . Jnh .Apoih. Büstng
Lange Straße 43 , beimMarkt

Plomben-
l oeli - n . Kontnoll -

aller Lrt stets ara lagsr vorrätig
SI «1- «rirt - 1' Ioinüoi,
klHerlos kMier-Sücklk , Illiieiidusg
Lebtsrostr . 34 — ksrnsxrsebsr 232!

IsiinclniIeMe
Lris ^sistrnLs 24

Lisine Luise nnö MnLsistll. jsösrLsit

Nesceüe5 - l.iereivsgen
1,7 Liter, passend für Bäcker, zu

verkaufen.
Raschke L Ahlers

Nadorster Straße 105.

mit Geldstrafe

Der Polizeiverwalter.
I . V . : Köhnke.

Lei
MsreiurimZrlle
Nsrnverkslkung

8tsio - nnä KrisKbtlllnnA
lüs»r Mereo-Iee

Nsrks LIpspttL trinken
kakst kW 1.2S

Varl. Vv558l8
8tsnstr . 15

vntsrksliung unki Viusn
cknrvü

ein gute; I.eikbnrli
ans äsr

« MstüN» sl . zMU
ätourtreiils 13

Mühlhan'S
Kronchial

Tee
Marke .Wurzelsero'

hatsichaußerordentlich
günstig bei Husten , Hei¬
serkeit«.

LitzWbMW » .
MM » SM 1.

VorrLrigbei

llwgeii-Neves
Schüttingstraße 1

vis guls

, i v kill.
lassen 8ls sLcd vorn kacZimann

unverLinältck beraten bn

Sskon Vslermsvv
Uonnersäiveer 8tr , 73

Ruf >2^ 4095
Gtaarstheotev

Sonntag , 12. 11., 12^ bis
151L : Geschlofl . Vorstell. Der
Zarewitsch.
18—21 : Außer Anrecht: Der
Zarewitsch. «
Montag , 13 . 11., 20 bis 23:
KdF 3 . Der Zarewitsch. «
Dienstag , 14. 11., 20- 22A:
A9 . Steding Renke . »
Donnerstag , 16. 11., 20 bis
22ist : B9 . Der Maulkorb.
Freitag . 17 . 11 ., 20—22X:
C9 , KdF Fr . 1. Steding
Renke . »
Sonnabend , 18. 11., 20 bis
22)4 : KdF S 2 . Rigoletto. «
Sonntag , 19. 11., 18 bis 21:
Autz . Änr . Der Zarewitsch. «

» Veranstaltungsring der
HI 50 A Ermäßigung.

^ 87 «r^
distst - . . .
ÜVVIkp--—
»»Lsc »« rige »«

»atrrkwWäuich:
, üzz ÜM MUMÜSst
^ rsnr Seren;, 8MM .18

L >! USS

WerdenSie Mitglied der NSV

Im Auftr . suche ich für folg.
Kunden geeeign. Ehepartner:
40j . vr . Diplom!., i. 1. Posi¬

tion , m. ausr . Einkomm.,
wünscht Dame a. d . Land-
wirtsch . o . Einheir . in Hof.

38j . vermSg. Angest . w. Ein¬
heirat in Dünger- u . Fut¬
termittelgeschäft.

21j . Dame bietet Ing . Ein¬
heirat in Maschinenfabrik.

37j . Dame, einz . Tochter und
allein. Erbin von o größer.
Grundstück ., wünscht Gatt.

Eheanb. Frau Horstmann,
Bremen, Obernstratze 40/42,

Ruf 24794.
Vertreten in 30 Städten.

Fannliett -rrachrßthten

Oldenburg, 10. November 1939
Ehnernstr . 110

Heute mittag entschlief nach kurzer, heftiger Krank¬
heit im Pius -Hospital meine liebe, unvergeßliche
Frau , die treusorgende Mutter meines Kindes,
unsere liebe Tochter, Schwiegertochter, Schwester
und Schwägerin

I^bilcs
geb . Welp

Sie starb nach einem christlichen Lebenswandel, ver¬
sehen mit den Tröstungen unserer heiligen Kirche
rm 26. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen:

^ nlon l-lslks

Beerdigung am Dienstag , dem 14. November 1939,
vormittags 9 Uhr, vom Pius -Hospital zum kalb.
Medhof, vorher Andacht. Feierliches Requiem uni 88
! Uhr in der Pfarrkirche. > »

Statt Karten
Heute früh um 3 Uhr entschlief sanft nach langem
Leiden meine gute, unvergeßliche Frau , unsere liebe
Mutter , Groß- und Schwiegermutter, Schwieger¬
tochter . Schwester und Tante

Nsrieclieii cissMii
geb . Kasche

Namens aller Angehörigen

kUs ^ ficli Llaasssn
Stadtoberinspektor a. D.

Osternburg, den 11. November 1939

Beerdigung findet statt am Dienstag , den 14. d . M„
nachm . 2)4 Uhr . vom Sterbehause. Altburgstr. 10,
aus auf dem alten Osternburger Friedhof . Andacht
>4 Stunde vorher.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

An den Folgen eines in Ausübung seines Dienstes
erlittenen Unfalls starb am 7. November 1939 unser
lieber Kamerad, der

8oI6c>l

^ cloli äcilsliztscls
aus Oldenburg . Er war einer unserer Besten. Wir
werden sein Andenken in Ehren halten.

köcillcii
Hauptmann und K .-Führer

Ofen, den 12. November 1939

Am 9. November ist die von uns allen hochverehrte
Leiterin unserer Frauenhilfe

flilu ?sM öMlMliil
von Gott aus diesem Leven abberufen.
Die Verewigte hat unsere Frauenhilfe gegründet
nud durch selbstlose und liebevolle Urvet geleitet.
Wir werden ihrer stets mit Liebe und Verehrung
gedenken.

krsllenliilfe öer Kemeinäe Men

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verluste unseres lieben Entschlafenen danken
wir tiefinnig st, besonders Herrn Pastor vr . Schütte
für die trostreichen Worte, sowie Herrn vr . Wintermann
nnd Schwester Anna für ihre aufopfernde Tätigkeit:
ferner der Reichsbahndirektion Münster, der Belegschaft
des Verschievevahnhoss Oldenburg, dem Lok.-Verem
Oldenburg, dem Landesmuseum Oldenburg , dem Sport¬
klub Viktoria, dem Gesangverein Brüderschaft, der
KriegerkameradschastOsternburg, den Mitbewohnern des
Hauses, sowie allen, die so hilfreich ihm zur Seite
standen, seinen Sarg so reich mit Kränzen schmückten
und ihm das letzte Geleit gaben.

Namens der Angehörigen:

Swine Ssräek geb . Helmers
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Cm wahrer Segen für Oldenburg
Erfreulicher Rechenschaftsbericht der Mutterschule gelegentlich einer Feierstunde

Am Freitag fand in der Mütterschule an der
Blumenstratze aus Anlaß des einjährigen Be¬
stehens eine kleine , schlichte Feierstunde statt,
anwelcher Kreisfrauenschastsleiterin Frau Joel
mit ihren Kreismitarbeiterinnen , sowie alle
Drtsfrauenschaftsleiterinnen des Kreises und
eine Anzahl von Gästen, unter ihnen auch Frau
Rover , teilnahmen.

Die Leiterin der Mütterschule, Kreisabtei¬
lungsleiterin Pgn . Büsing, wollte mit diesem
Zusammenseinden VerantwortlichenLeiterinnen,
die sehr stark arm Erfolg der Mütterschulungs-
albeit beteiligt sind , einen kleinen Dank für
alle bisher geleistete Arbeit abstatten und mit
ihnen gemeinsam die Aufgaben der Zukunft
besprechen.

In dem festlich mit Blumen geschmückten
Saal der Schule versammelten sich alle Gäste in
zwangloser Runde . Frau Joel eröffnete das
Zusammenseinund begrüßte besonders herzlich
die erschienenen Gäste und ihre Mitarbeiterin¬
nen aus den Ortsgruppen und dem Kreis.

Nach einem gemütlichen Kasfeetrinken gab
Pgn . Büsing einen Ueberblick über die bis¬
herige Arbeit der Mütterschule. Sie erinnerte
an das Wort , welches Kreisleiter Engelbart
in dem Schlußwort der Eröffnungsfeier - der
Mittelschule den dort versammelten Partei¬
genossinnen und Parteigenossen mit auf den
Weg gab: „Nach dem Siege bindet den Helm
fester" . Stand der Eröffnungstag unter dem
tiefen Eindruck der Ermordung von vom Rath,
so steht man auch jetzt wieder im Bann der
Ereignisse der letzten Tage. Heute wie vor
einem Jahre gilt es, den Helm fester zu binden.

Der erste Jahresbericht der Mütterschule
zeigte allen Anwesenden, daß es die Leitung
verstanden hat , den Oldenburger Frauen diese
Schulungsstätte wirklich zur Heimat zu machen.
Es wurden bis zum 10. November 1939 ins¬
gesamt 42 Lehrgänge mit je 12 Doppelstunden
durchgeführt , und zwar:

11 Lehrgänge im Koche « . . . . . . 173 Teil«.
18 „ „ Nähen . . . . . . 279 „

S „ in Säuglingspflege . . 11k „
8 „ „ Gesundheitspflege . S3 „
2 „ „ Erziehungssragen . 8» „
2 „ „ Heimgeftaltung . . 36 „
1 Sonderlcyrgang in Gesundheitspflege 12 „

Zusammen 699 Teil«.
In den Ortsgruppen Ofenerdiek, Eversten

und Bloherfelde wurden außerdem Nähkurse
mit 56 Teilnehmerinnen durchgeführt. Nachdem
die ersten Unannehmlichkeiten, die der Kriegs¬
ausbruch , die Verdunkelung usw. mit sich brach¬
ten, überwunden waren , geht die Kursusarbeit
wieder flott weiter.

Am besten besucht sind zur Zeit die Lehr¬
gänge in Häuslicher Näharbeit . Seit die Kinder
von Kursusteilnehmerinnen jetzt an jedem
Nachmittag in der Mütterschule von Schüle¬
rinnen der Kinderpflegerinnenschule betreut
werden können, sind gerade die Nachmittags¬
lehrgänge besonders gut besucht.

Um mit allen früheren Lehrgangsteilnehme¬rinnen eine möglichst enge Verbindung,zu be¬
halten, treffen diese sich auf Mütterabenden,
die in ihrem Programm so zusammengesetzt
sind , daß sie den Müttern Erholung bringenund gleichzeitig Feierstunden sind Es fand ein
Mütterabend statt, an dem Gerda Onken-
Joswich Märchen erzählte. An einem
ailderen Mütterabend las Martha Stölting
aus eigenem Schassen; am dritten Abend sprach
Rechtsanwältin Or. Oltmanns über Rechts¬
fragen des täglichen Lebens. Es folgte ein
froher Sing - und Spieläbend und im August
ein Stngabenb unter Leitung des Musik¬
dozenten Professor U n g e r.

Daß die Mütterschule aber nicht nur für die
Lehrgangsteilnehmerinnen zur Heimat und
zum festen Begriff geworden ist, sondern für
alle Frauen des Kreises, zeigt uns der Bericht.
Eine öffentliche Besichtigung brachte viele Be¬
sucher . Fast alle Ortsgruppen führten im
Winter in der Schule Besprechungendurch . Im
Februar besichtigte der Kreisleiter mit seinen
Mitarbeitern , seinen Ortsgruppenleitern und
deren Frauen , im April der Kreisamtsleiter
der NSV , Pg . Schwäbe, mit seinen Mit¬
arbeitern , im Juni die Führer der drei Wehr-
mächtsteile sowie die Führer der jf , SA und
des NSKK die Schule.

Anläßlich der 10 - Jahresfeier der NS-
Frauenschaft weilten die Reichsfrauensührerin
Frau Scholtz -Klink , der Gauleiter und andere
Gäste eine Stunde in der Schule: Die Kreis¬
abteilungsleiterinnen und die Lehrkräfte des
Mütterdienstes aus dem ganzen Gau tagten
in der Oldenburger Mütterschule. Die Kreis-
waltung der DAF , die Sachbearbeiterinnen des
Hilfswerkes „ Mutter und Kind" und die NSV-
Kindergärtnerinnen und Jugendleiterinnen
ragten dort.

Seit September findet der Handarbeits¬
unterricht für die Schülerinnen der Kinder¬
pflegerinnenschule im Nähraum der Mütter-
fchule statt. Reichlich 2000 Dosen und vier große
Fässer Bohnen werden Von zwei Ortsgruppen
der NS -Frauenschaft in der Mütterschule für
die NSV eingekocht . Seit Einrichtung des
NSV -Bahnhofsdienstes wird die Bettwäsche
iw der Mütterschule gewaschen.

Zum Schluß ihres Berichtes sprach Frl.
Büsing allen Mitarbeiterinnen und Mit¬
arbeitern , vor allen Dingen den Abteilungs¬
leiterinnen , den Dank sür ihre treue Mitarbeit
aus und bat , der Schule auch weiterhin die
Treue zu halten. Die Mütterschulungsarbeit ist
jetzt wichtiger denn je und die Arbeit au den
deutschen Müttern ist so schön , daß es sich
lohnt, dafür alle Kräfte einzusetzen.

Die Kreisfrauenschastsleiterin lenkte am
Schluß des Beisammenseins alle Gedanken
wieder auf die Arbeit, die alle unsere Kraft,
unseren Glauben und unsere Einsatzbereitschaft
erfordert. Mit dem Bekenntnis der un¬
erschütterlichen Treue zum Führer wurde die
Feier beendet.

Meder SS Bestrafungen
Wegen Verstoß gegendieVer-

dunkelungspslicht
Der Polizeiverwalter als örtlicher Lustschutz¬

leiter teilt mit:
In der letzten Woche mutzte wiederum in

mehr als 50 Fällen eine Polizeistrafe von 10
oder 20 RM , verhängt werden , und zwar gegen:

a> 18 Radfahrer wegen Fahrens ohne Licht,
mit unabgedunkelter oder falsch abgedun¬
kelter Fahrradlampe;

b) je zwei Kraftfahrer und Kutscher wegen
Fahrens mit aufgeblendetem (Fern - ) Licht

und wegen Fehlens der roten Schluß,
beleuchtung;

v) 35 Wohnungs - und Geschäftsinhaber wegen
fehlender oder unzulänglicher Abdunkelung
an Fenstern und Ladentüren.

Fuhrwerke und Handwagen müssen
nach der Verdunkelungsverordnung während der
Dunkelheit hinten eine abgeschirmte rote
Lampe führen.

Lasse sich jeder Volksgenosse die Strafen sür
anscheinend schwer belehrbare Störer der Ver¬
dunkelung und der Verkehrssicherheit zur War-
nung dienen . Die Polizei schreitet weiter ohne
Nachsicht scharf ein.

Noch MmpfM abgelaufen
Der Fahrer wurde leicht verletzt

---v

Jn Altmoorhausen ereignete sich am Freitag - daß dieser inzwischen bereits an der Kurve
abend gegen 19.30 Uhr aus der Reichsstraße 75 vorbei war . Der Fahrer schlug nun die nächste
bet der Abzweigung der Straße nach Münder- Kurve nach links ein, die an die dort befindliche
wh ein eigenartiger Verkehrsunfall. Ein Last - Tankstelle heranführt . Dabei stieß der Lastzug
Krg mit zwei Anhängern kam ans Richtung gegen einen Baum , und die Zugmaschinekippte
Bremen heran und wollte nach links in die in den Graben Der Fahrer kam Verhältnis-
Straße nach Munderloh einbiegen. Das wurde mäßig gut weg , er konnte sich selbst aus dem
M letzten Augenblick dadurch verhindert , daß umgestürzten Fahrerhaus befreien und hat nur
em überholender Lastzug noch vorbetkam. Gleich leichte Verletzungen erlitten . Die Zugmaschine
darauf begegnete aus entgegengesetzter Richtung wurde Sonnabendmorgen mit Hilfe eines an-
«n Kraftwagen dem erstgenannten Lastzug, so deren Trekkers aus dem Graben herausgeholt.

Die Hcimatftont
steht!

Auch die Heimat ist Front . Sic ist das Rückgrat
der kampfenden Männer draußen . ) n dieser Front
ist jeder mobilisiert,jeder ist ausgerufen,seinenMann
zu stehen , auch die Frauen , unentbehrliche Helfer sür
die Erfüllung so mannigfacher notwendiger Aus¬
gaben . Hier werden die Waffen geschmiedet , die
Verwundeten gepflegt, neue Soldaten ausgebildet
und die Kinder im heroischen Geiste unserer Zeit
erzogen Jeder ist verpflichtet , seine ganze Kraft
daranzusetzen , um das innere Gefüge des deutschen
Lebens und der Wirtschaft vor Erschütterungen zu

bewahren.

Eine solche dauernde unverminderte Hingabe an die
schweren Ausgaben der Zeit stellt hohe Anforderun¬
gen an die körperliche und seelische Widerstandskraft.
Daraus erwächst eine erhöhte Verantwortung sür
die eigeneGesundheit Wir haben ieineZeit, krank zu
sein Wir brauchen eine starke und gesunde Hcimat-
sront . Der Arzt und die pharmazeutische Wissen¬
schaft wachen über der Erhaltung der deutschen
Volks - und Wehrkraft . Alle Arzneimittel, die zur
Sicherung und Stärkung der Volksgesundhcit not¬
wendig sind , werden nach wie vor hcrgestcüt.
Deutschland besitzt einen reichen Schatz an Heil¬
mitteln, die die Bewunderung der Welt erregen . Sic
kommen jetzt in erster Linie dem deutschen Volk
zugute- den Soldaten an der Front , den Frauen und

Kindern und den Arbeitern in der Heimat.

Zeder trage dazu bei , daß die Heimatsront uner¬
schütterlich steht , indem er sich für seine Gesundheit
verantwortlich fühlt und rechtzeitig den Arzt und
die Arzneimittel seines Vertrauens zu Hilfe holt.
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VorKÄI mit RsichsSeiSenkarten
Denn sie gelten für ein ganzes Jahr

Obwohl jeder wissen sollte , daß die Reichs-
feifenkarten für ein ganzes Jahr
gelten , sind doch in einer Reihe von Haus¬
haltungen mit den alten ungültig gewordenen
Lebensmittelkarten die Reichsseisenkarten un¬
achtsamerweise verbrannt worden,
oder sie sind sonstwieverlorengegangen.
Das Wirtschaftsamt macht deshalb daraus auf¬
merksam , mit den Reichsseifenkarten, die doch
ein ganzes Jahr reichen müssen , besonders vor¬
sichtig zu Verfahren. Ersatz für verlorene Kar¬
ten soll bestimmungsgemäß nicht gewährt
werden.

EMchZdiTlMMK
im LuMchirtzdmriSt Steuerfrei
Den Luftschutzdienstpflichtigen im Werkluft-

schutz, im erweiterten Selbstschutz und im Selbst¬
schutz können bei Teilnahme am Luftschutzdicnst
unter bestimmten VoraussetzungenVergütungen
und Entschädigungen, wie Fahrgelder, Zehr¬
gelder oder Verpflegung, Tage- und Ueber-
nachtungsgelder gewährt werden. Der Reichs¬
finanzminister hat angeordnet, daß diese Ent¬
schädigungen und Vergütungen aus Billigkeits¬
gründen nicht , zur Einkommensteuerund Lohn¬
steuer heranzuziehen sind , soweit sie sich im
Rahmen der Aussührungsbestimmungen zum
Luftschutzgesetz halten.

Auch Feuerwehrmitglieder erhalten Lohn-
aussall ersetzt

Durch eine weitere Verordnung des Reichs¬
innenministers zum Feuerlöschwesen wird jetzt
die Erstattung des Lohnausfalles der Feuer¬
wehrmitglieder bei Brand- und Katastrophen-
belämpsung geregelt. Mitglieder der Freiwil¬
ligen Feuerwehren und der Pflichtfeuerwehren,
die im öffentlichen Dienst stehen , behalten beim
Einsatz während ihrer Arbeitszeit den Anspruch
auf ihre Bezüge. In der freien Wirtschaft be¬
halten sie den Anspruch auf Weiterzahlung des
Arbeitsentgeltes usw. auf die Dauer bis zu
zwei Arbeitstagen.

Jahrgänge 1S11 und 1912
In der Stadtgemeinde Oldenburg

muffen, wie der Polizeiverwalter heute im An¬
zeigenteil amtlich bekanntgibt, die Angehörigen
des Geburtsjahrgangs 1911 am 16. November,
und die des Geburtsjahrganges 1912 am 21. No¬
vember sich im Civilcasino zur Musterung
stellen , sosern sie keine besondereschriftliche Aus-

- forderung erhalten haben. Geburtsurkunde,
Wehrpaß. Paßbilder , Arbeitsbuch sind mitzu¬
bringen.

Turnen fürdas WKW
Schau deutscher Leibesübungen des OTB
Am Sonnabend, dem 18. November, findet

in der Turnhalle am Haarenufer 9 eine groß-
angelegte Schau deutscher Leibesübungen des
Oldenburger Turnerbundös (OTB)
zugunsten des Kriegswinterhilfswerkes
statt. Männer , Frauen und Jugend beiderlei
Geschlechts werden durch Gemsinschastsdarbie-
tungen und Etnzelleistungenzeigen , wie nützlich
und notwendig eine gesunde , sinnvolle Leibes^
Übung unter fachlicher Leitung für jedermann
ist, und was der einzelne zu leisten vermag,
wenn er zielbewutzt an sich arbeitet. Dieses gilt
besonders für die Kriegszeit, die von jedem
Deutschen ein Mehr an körperlicher Tüchtigkeit,
Härte und Willenskraft fordert. Körperschule,
Bodenturnen, Geräteturnen, Gymnastik ohne
und mit Handgeräten, Tanz und Spiel werden
in festlichem Gewand an den Augen der Be¬
schauer vorüberzichen und in wechselvollen,
bunten Bildern eine Gesamtschau deutschen
Turnens vermitteln. Jeder Besucher wird dar¬
an Helle Freude haben, zumal dafür gesorgt ist,
daß von der großen Tribüne herab jeder ein¬
zelne Besucher die Vorführungen tadellos ver¬
folgen kann. Die Vorführungen beginnen um
20 Uhr. Karten zu 1 RM sind in den Vor-
verkaussstellen zu haben. Die Gesamteinnahme
ist für das Kriegs-WHW bestimmt.

VücherSarnnrlung der NSDAV
Me unsere Soldaten

Deutscher Volksgenosse ! Der Blockleiter
kommt in diesen Tagen auch in Dein Haus und
bittet um einige gute Bücher für unsere Sol¬
daten an der Front . Halte schon jetzt die ge¬
eigneten Bücher bereit und erspare ihm wieder¬
holte Wege . Schicke sie ihm auch selbst zu, um
ihm seine Arbeit zu erleichtern. Wähle aber nur
das Beste aus nach Form und Inhalt ! Vergiß
nicht , wie sehr die Stimmung unserer Front¬
kämpfer zur Erringung des Sieges beitragen
kann!

Jeder mich Sich ausweiden können
Jetzt werden Stichproben durchgeführt

Nach A 2 der Verordnung über den Patz- und
Sichtvermorkzwang sowie über den Ausweis¬
zwang vom 10. September 1939 ist jeder über
15 Jahre alte deutsche Staatsangehörige und
jeder Angehörige des Protektorats Böhmen und
Mähren verpflichtet, sich jederzeit durch einen
von einer Behörde oder von einer Parteiamt¬
lichen Dienststelle ausgestellten Lichtbildausweis
über seine Person auszuweisen. Ausländer sind
verpflichtet, jederzeit einen Paß mit sich zu
führen.

Diese Bestimmungen sind nicht erlassen wor¬
den. damit sie nur aus dem Papier stehen . Im
Interesse des Volkes und des Reiches wird des¬
halb in steigendem Matze die Befolgung der
Ausweispflicht kontrolliert und durchgesetzt
werden. Jeder muß jederzeit und an jedemOrt
damit rechnen , daß er von Polizeiorganen zur

Vorlage seines Lichtbildausweises aufgefordert
wird. Insbesondere ist die Polizei angewiesen,
während der Luftschutzverdunkelung stichproben¬
weise die sich außerhalb ihrer Wohnung auf¬
haltenden Personen auf ihre Ausweise zu kon¬
trollieren . Wer sich bei Dunkelheit ohne amt¬
lichen Lichtbildausweis außerhalb seiner Woh¬
nung bewegt, muß damit rechnen , zur Feststel¬
lung seiner Personalien vorübergehend sest-
genommen zu werden.

Es wird deshalb empfohlen, daß jeder, der
noch keinen amtlichen Lichtbildausweis besitzt—
ein großer Teil der Bevölkerung ist zweifellos
bereits mit solchen Ausweisen versehen — , sich
alsbald beschafft . Auf jeden Fall steht jedem
deutschen Staatsbürger die Kennkarte ^ur Ver¬
fügung, deren Ausstellung jederzeit bei der zu¬
ständigen Ortspolizeibehörde beantragt werden
kann.

AuS Stickt und Land
* Neue Ausstellung im Augusteum. Im

oberen Saale des Augusteums wird am Sonn¬
tag eine sehr sehenswerte Ausstellung von
Radierungen und Stichen Deutscher Künstler
eröffnet. Alle Blätter sind in der Zeit von 1750
bis 1850 entstanden. Mit größeren Sammlun¬
gen sind der Züricher Salomon Getzner , der
Mannheimer F . Kobell und der in Berlin
schaffende Daniel Chodowiecki vertreten.
Daran reihen sich kleinere Kollektionen von
I . A . Klein, Bause, L . Richter und viele Ein¬
zelblätter weiterer namhafter Künstler. Der
Besuch ist allen Freunden graphischer Kunst
warm zu empfehlen. Die Besuchszeiten sind
aus der Anzeige zu ersehen.

* Erweiterung der Postdiensträume. An der
Amalienstraße hat die Reichspost ihren Ge¬
bäudebesitz um ein weiteres Gebäude ver¬
größert. Die im Direktionsgebäude nicht mehr
unterzubringenden Diensträume und Dienst¬
stellen werden hier Platz finden. Der Ankauf
der Gebäude an der Amalienstraße erfolgt, um
in Verbindung mit den Post-Grohgaragen am
Festungsgraben später Raum für eine Grotz-
anlage zu schaffen . Die Pläne hierfür sind
bereits in Vorbereitung, werden aber einst¬
weilen zurückgestellt . Für die Großgaragen am
Festungsgraben wird jetzt eine weitere Tank¬
stelle auf dem Garagenhof eingebaut.

* BestandenePrüfung . Vor der Industrie - und
Handelskammer Oldenburg legten ihre Ge¬
hilfenprüfung im Bankgewerbe mit Erfolg ab
die Lehrlinge: Hans Janoschka und Johannes
Schulte (Landessparkasse Oldenburg) sowie
Gustav Frels (Spar - und DarlehnskasseHude ).

* Dankgottesdienste. Der Leiter der Deutschen
Evangelischen Kirchenkanzlei hat ungeordnet,
daß im Gottesdienst am heutigen Sonntag , dem
12 . November, in Dank und Fürbitte der gnä¬
digen Bewahrung des Führers vor dem ver¬
brecherischen Anschlag in München gedacht wird.

* Alte Soldaten trafen sich . Zu ihrem Monats¬
appell kam am Freitagabend die Krieger-
kameradschaftVor dem Heiligen¬
ge i st t o r im „Lindenhof" zusammen. Zunächst
gab der Kameradschaftssührerdie Neuaufnahmeeines Kameraden bekannt. Eine notwendige
Satzungsänderung wurde zur Kenntnis ge¬
nommen. Nach Erledigung weiterer Punkte
gab der Kameradschaftsführerbekannt, daß am
19 . November ein Kleinkaliberschießwettkampf
zwischen fj , SA , NSKK, Schützenvereinenusw.
mit den Kriegerkameradschaften der Stadt
Oldenburg in Donnerschwee ausgetragen werden
soll , zu dem die Kriegerkameradschastenje zwei
Mannschaften mit je 15 Schützen stellen. So¬
dann regte der Kameradschaftsführer an, sich
zukünftig an den regelmäßigen Schießwett¬
bewerben zu beteiligen. Die Kameraden Plodek
und Kunst haben die Silberne Nadel errungen.

* Der Güterverkehr nach Ostpreußen wird
wieder in dem Umfange wie vor der Unter¬
brechung des Korridorverkehrs durchgeführt.
Die Annahme und Beförderung von Gütern
aus der Reichsbahn nach Ostpreußen unterliegt
nur noch den allgemeinen Beschränkungendes
übrigen Eisenbahnverkehrs. Die bisher erfor¬
derlichen Zulieferungsgenehmigun¬
gen des Oberpräsidenten der Provinz Ost¬
preußen sind nicht mehr notwendig. Die für
Ostpreußen bestimmten Güter brauchen nun¬
mehr auch nicht mehr über die Nordsee- bzw.
Ostseehäfen geleitet zu werden.

* Der NSV -Kindergarten Dietrichsfeld wird
neu hergerichtet, nachdem in einem Neben¬

gebäude der Führerinnenschule des BDM aus¬
reichender Platz beschafft worden ist. Für die
Siedlungen am Mittelweg, Rauhehorst usw. ist
der kürzlich hergerichtete Kindergarten not¬
wendig geworden, wie die Zahl der inzwischen
ausgenommenen Kinder zeigt. Durch Umbau
sind die erforderlichen Tages - und Spielräume,
sowie ein Dienstzimmer für die Leiterin ge¬
schaffen.

* Loch im Bürgersteig. Am Damm ist in
einem Bürgersteig die Pflasterung so weit ver¬
senkt, daß eisi Loch entstanden ist, das für die
Passanten gefährlich werden kann. Die Ver¬
tiefung, die durch ein früheres Ausgraben des
Fußweges verursacht wurde, wird durch Um-
pftasterung beseitigt.

* Mülleimer rechtzeitig hereinholen! In
letzter Zeit ist es in einigen Straßenzügen vor¬
gekommen , daß noch bei Beginn der Dunkelheit
die Mülleimer auf dem Gehsteig stehen . Bei
der Dunkelheit bilden die Mülleimer eine Ge¬
fahr für die Passanten. Nach 8 63 der Straßen¬
polizeiverordnung müssen die Mülleimer spä¬
testens eine Stunde nach der Entleerung wieder
entfernt werden. Die Polizei schreitet gegen
Säumige ein.

* Verschönerungsarbeiten in der Frauen¬
klinik . Für die großen Flure in der Frauen¬
klinik wird ein neuer Korkplattenbelag gelegt.Der schöne Fußbodenbelag aus neuzeitlichen
Stoffen hat zudem den Vorteil, schalldämpfend
zu wirken und bietet trotz der glatten Ober¬
fläche keine Rutschgefahr. Das Treppenhausim Altbau wird neu in Farbe gesetzt. Weitere
Verschönerungsarbeiten werden sich anschließen.

* Boote gehen ins Winterquartier . Die
Mietsboote vom Anleger in der Mühlenhuntean der Elisabethstraße haben für dieses Jahr
ausgedient. Sie sind jetzt ins Winterquartier
gebracht worden, wie das mit den Bänken aus
den Anlagen auch geschehen ist.

* Ungültig werdende Postwertzeichen. Mit
Ablauf des 31. Dezember 1939 verliert eine
Reihe Postwertzeichen ihre Gültigkeit. Es
handelt sich dabei um Sondermarken und
Sonderpostkarten, die im Jahre 1938 aus be¬
sonderen Anlässen herausgegeben worden find,und um die Luftpostmarkendes Ausgabejahres
1934. Von einem Teil dieser Wertzeichen , und
zwar die zum Turn - und Sportfest Breslau
herausgegebenen Marken zu 3,6,12 und 15 Rpf.,die Graf-Zeppelin-Gedenkmarken zu 25 und
50 Rpf., sowie die Luftpostmarkenzu 5, 10, 15,20, 25, 40, 50, 80 und 100 Rpf. und 2 und 3 RM
können die nicht verbrauchten im Januar 1940bei den Postämtern gebührenfrei gegen andere
Postwertzeichenumgetauscht weiden. Die übri¬
gen ungültig gewordenen Marken und Post¬karten werden weder umgetauscht noch zurück¬
genommen.

* Freunde der Vogelwelt. Auch in der gegen¬wärtigen Zeit dürfen wir unsere hiergebliebenen
Wtldvögletn, die uns als Schädlingsbekämpferim Obst - und Gartenbau usw. so wertvolle
Dienste leisten, auf keinen Fall vergessen . Aus
diesem Grunde teilt uns der Leiter der hiesigenOrtsgruppe des Reichsbund für Vogelschutz
e . V., Hackenweg 14, mit, daß man als Ersatzfür das sparsam gewordene Vogelfutter für die
Wintervöglein unter anderem Ersatzfutter sehrgut Obstkerne verwenden kann . Diese Kerne
sind ein billiges und wertvolles Futter . Eswäre sehr zweckmäßig , wenn überall in Schulen
auf das Sammeln dieser Kerne durch Kinder
htngewiesen wird.

* LandesStbliotyek. Verleihbar werden vom 20 . No¬
vember ab — Vormerkungenvom 13 . November an:
1. Das Deutschtum in Polen. Ein Bildband;
2. R. Buschmann, Hinter der Maginot - Ltnte;

SldenduvgiSKes Staatsiheake
Heute abend:

„Der Zare w i t s ch "
, Operette von Lehar

Musikalische Leitung : Lothar Remmele
Inszenierung : Adi Appelt

Morgen abend: „Der Zarewitsch"
Lehar -Operette „Der Zarewitsch"

Die Aufführungen der Operette „DerZarewitsch" brachten bisher nur ausverkausteHäuser. Auch bei der heute abend stattfindendei,
Aufführung, die wieder um 18 Uhr beginnt
ist mit einem ausverkauften Hause zu rechnen

Wichtig Mr auswärtige
Theaterbesucher

Bessere Bahnverbindung zum südlichen
Oldenburg

Den zahlreichen Theaterfreunden aus den
obengenannten Orten und aus deren Um¬
gebung war es zu Beginn der laufenden
Spielzeit nicht möglich , das OldenburgischeStaatstheater zu besuchen . Nunmehr hat du
Reichsbahn, um den Wünschen der Theater¬
besucher nachzukommen , einen Zug eingelegtder Oldenburg um 23 .20 Uhr verläßt Und de,
bis Quakenbrück durchgeführt wird . Dies«
Zug, der als Lheaterzug hervorragend geeignet
ist, kann dem Vernehmen nach nur dann ständig
beibehalten werden, wenn er genügend in An¬
spruch genommen wird.

Die Besucher des Oldenburgischen Staats¬
theaters aus oem Südoldenburger Land werden
deshalb nachdrücklich auf die neue Zugverbin-
duna aufmerksam gemacht . Da auch nach ver¬
schiedenen anderen Richtungen von Oldenburgaus günstige Spätverbindungen bestehen , beab¬
sichtigt die Generalintendanz des Staats¬
theaters nunmehr , wieder ein Auswär-
tigen - Anrecht aufzulegen. Die Vorstellun¬
gen dieses neuen Auswärtigen -Anrechtes wür¬
den. vielfachen Wünschen entsprechend , alle vier¬
zehn Tage bzw . alle vier Wochen jeweils am
Sonnabendabend stattfinden.

Interessenten für ein Auswärtigen - Anrechtaus dem obengenannten Gebiet werden gebeten,
sich bei der Generalintendanz des Olden¬
burgischen Staatstheaters baldigst zu melden.

3 . H. Wagenführ, Großdeutschlands Wirt¬
schaft; 1 . E. Beninger, Germanischer Grenzkampsin der Ostmark; 5. P . Andrieu, Auf Horch-
postsnvor Verdun. Nach d. Bericht d. Capitaine
Henri Morin erzählt. (Verl. Stalling .) ; 6 . Hans
Schemm spricht . Seine Reden und sein Werk ; 7. H.<°
Stephan, Die Baukunst im Dritten Reich,
insbesondere die Umgestaltung der Reichshaupt¬
stadt, (Schriften der Hochschule f. Politik. 1 . H. IN;
8 . A . Schmidt, Ukraine. Land der Zukunft; 9. Bei¬
träge zur Landeskunde des hannoverschen Ems¬
landes, insbesondere der Erschlietzungs- und
Meliorationsmatznahmen. (Verl. Stalling ) ; 10 . R.
Tantzen, Die Oldenburger Störche auf dem
Zug ; 11 . Dte Zivilprozeßordnung. Erl. von
Martin Jonas . 16 . Ausl. Bd . 2 ; 12 . P . P . R u b e ns,Der Meisters Gemälde. In 538 Abb . ; 13 . Deutsch er
Flugzeugbau. Handbuch für Lustsahrttechnik ; 1t. -
E. Ztnner, Die ältesten Räderuhren und
modernen Sonnenuhren ; IS. F . Reuter,.Kein Hüsing. Eine Auswahl . — In die Hand -H
btbllothek wurde eingestellt — nicht verleihbar.
16 . Deutsches Geschlechterbuch. 10S . Mecklen- .
burgisches Gsfchlechterbuch . — In die Abteilung
Volksbücherei wurden folgende neue Bücher
eingestellt, die vom 13 . November ab verliehen werden;
1. I . Scherr, Deutsche Kultur- und Sittengeschichte;
2. L. Thomas , Ritter der Liefe ; 3. F . Schlenstsdt,
Vollgas ! Ein Fltegerlebon; 4 . E. E. Dwinger, Ans
Halbem Wege; S. H. Ottenjann, Bauernmöbel des
Oldenburger Münsterlandes; 6. Th. Fontane, Aus-
gewählte Werke . Bd . 2 . EllernMPP. Schach vom
Wuthenow. L 'Adultsra; 7. R. Haas, Dte Menschen'vom Marhos. Ein Franenfchicksal ; 8. F . Yeats-Brown,
Bengali.

» Stark besuchter Wochemnarkt . Der Wochenmarkterfreute sich eines ausgezeichnetenBesuches, was bei
dem prächtigen Wetter nicht anders zu erwartenwar
So war nicht nur die Stammkundschafterschiene»,sondern auch viele sonst nur seltene Besucher . Be¬
sonders mit Obst war der Markt wieder ausgezeichnet
Versorgt . Aepfel und Birnen gab es in Mengen, die
selbst In diesem obstreichen Herbst auffielen. » ,
Beerenfrüchten gab es einige, allerdings geringe « !
Mengen Kronsbeeren. Mit dem übftgsn Beerenoblft
scheint es vorbei zu sein . Auch Weintrauben km» !wieder erhältlich . Unter dem Gemüse fallen die rts-
stgen Köpfe Weißkohl besonders aus , die an GM
fast mit einem normalen Kürbis wetteifern. Auch die
anderen Kohlarten waren in entsprechendem UmM
zu haben. .Unter den Salaten treten mengenmäßig
Feldsalat und Endiviensalat vor dem Kopfsalatin denVordergrund; beide waren vor wenigen JÄ»
hier noch fast gar nicht bekannt . Sie haben sich ei«» .
rasch größer werdenden Kreis von Abnehmern p
sichert . Auch einige Pilzforten waren wieder vorrätig.
Selbst Tomaten gab es noch wieder. Geflügel M
diesmal recht wenig vorhanden und daher rasch Ms-
verkauft . Auch die an einer Hand abznzähMi»
Hasen waren bald vergriffen. Dafür war aber Mtin den Fletschständen große Auswahl bester Ware
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Die Volizei berichtet
Gestohlen wurden: aus einem Hause an der

Rofenstratze ein Geldbetrag von 70 RM ; von der
Flurgarderobe einer Schule an der Alexanderstratze
ein ,

'chwarzgrauerKnabenmantelund ein Paar braune
Krimmsrhandschuhe ; der Mantel ist zweireihig und
mit schwarzem Seidensutter versehen ; aus dem Wege
von Wehnen nach Blankenburg von einem Möbel¬
transport ein Liegesofa; vor einem Hause an der
Haarenstratzs ein unangeschlofsenes Damensahrrad,
Marke „Friesenstolz"; aus dem Hof eines Hauses
an der Lange Stratze sin unangeschlofsenesHerren¬
fahrrad, Nr, 1480 50g ; aus dem Fahrradstand einer
Gastwirtschaft an der Heiligengeiststraßeein unange-
schlossenes Herrenfahrrad, Marke „Opel"; vor einer
Gastwirtschaft an der Nadorster Straße ein Herren¬
fahrrad, Marke „Diamant".

Vermißt wird seit dem 7. 11 . 39 der Klempner- '
lehrling Fritz Martin Wortmsyer, geb . am 20.
9. 1922 in Oldenburg. Der Vermißte war am glei¬
chen Tage zu einer Vernehmung bei einer Behörde
vorgeladen, zu der er nicht erschienen ist . Es wird
vermutet, daß er sich in der Stadt oder der näheren
Umgebung herümtreibt. Beschreibung: 17 Jahre alt,
1,70 Meter groß, dkbl . Haar, gebräuntes Gesicht,
blaue Augen. Bekleidet war er mit blauer Schirm¬
mütze , hellgrauer Cordjacke , blauer Trainingsblus«,
gestreifter Wollhose, blauer Schlosferhofe, gestreiftem
Hemd , schwarzen Wollftrümpfen und schwarzen Halb¬
schuhen . Bei sich führt er ein altes Herrenfahrrad
und eine Aktentasche mit Klempnerwsrkzeug. Sach¬
dienliche Angaben erbittetdie Kriminalpolizei, Tel . 6131.

Gesunden wurden: Ende Oktober 1939 vor
einem Hause an der Kranbergstraßeein Herrenfahr¬
rad , Marke „Lützow "; aus der Sonnenstraße ein Da¬
menfahrrad, Marke „Bussard"; aus der Ehnernstratzs
ein Damenfahrrad, Marke „Munderloh" und eine Ein¬
kaufstasche ; an der Donnerschweer Straße ein Da-
menfayrrad, Marke „Presto". Di« unbekanntenEigen¬
tümer werden ersucht , sich aus dem Fundbüro des
Polizeiamts , Heiligengeiststratze 14 , zu melden.

Hun 1 losen.
Die Dampfziegelei Huntlosen, ,die feit Kriegs¬

beginn ihren Betrieb eingestellt hat, wird dem¬
nächst wieder in Gang gebracht . Als modernste
Ziegelei des ganzen Bezirks ist die Damps-
ziegelei Harms in Huntlosen für die Ziegel¬
erzeugung von größter Bedeutung. Es ist daher
zu begrüßen, wenn dieses ganz neuzeitlich ein¬
gerichtete und leistungsfähige Werk seine Pro¬
duktion wieder ausnimmt.

Apen.
700 Jahre Aper,Kirche. Am heutigen 12. No¬

vember, Sonntag nach Luthers Geburtstag , be¬
geht die KirchengemeindeApen die 700 - Jahr-
feier ihrer Kirche . In der Nachmittagsfeier
sprechen verschiedene Pfarrer u. a. über
„Luthers Bedeutung für unsere Zeit".

7SvjMeiges Hiechenjubrlüiim in Wen
1239 — 12. November — 1939

Vor IM Jahren , im Dezember 1839, waren
in Apen große Festtage. Es galt, das MV. „ Sä¬
kularfest " der dortigen Kirche würdig zu be¬
gehen . In den „Oldenburgischen Blättern"
wird aus diese großen Feierlichkeiten in der
Kirche hingewiesen. Große Transparente,
heißt es dort, mit den Zahlen „ 1239—1839"
waren um die Pfeiler gewunden. Am Abend
erstrahlte das Kirchenschiff in hellstem Glanz,
und die vielen Lichter gaben ein so ungewöhn¬
liches , freundliches Ansehen, daß allen zu Mute
sein mutzte , als ob sie eine ganz ungewohnte
Stätte betreten hätten.

In Erinnerung an diese Feier vor IM Fah¬
ren soll am heutigen Sonntag , 12 . No¬
vember , eine Feier zum 700sährigen
Bestehen der Kirche in Apen veranstaltet
werden.

Nach den vorliegenden Quellen stand bis
zum Jahre 1239 bei dem alten GloSenturm
eine Kapelle , die dem heiligen Laurentius ge¬
weiht war . An Stelle dieses bescheidenen Gottes¬
hauses wurden in jenem Jahre die heutigen
Kirchenmauern errichtet und diese neue Kirche
dem heiligen Nikolaus geweiht. Dieser galt als
Schutzheiligergegen Meeresfluten und Wassers¬
not . Bekanntlich hatte die Gegend von Apen
oft unter großen Ueberschwemmungenzu lei¬
den. Die heutigen Gewölbe der Kirche sind
jünger als aus 1239 . Die Fundamente und ein
Teil der Mauern des Schiffes können vor 7M
Jahren erbaut sein.

Daß die Kirche vor 1339 erbaut ist , geht aus
einer Urkunde jener Zeit hervor; denn in einem
Schenkungsbriese des Lutbert von Mansingen
vom Jahre 1339 wird die Aper Kirche schon eins
„Basilika "

, d . h . Haupt- und Psarrkirche,
genannt. Zur Aper Kirche gehört, wie überall
im Ammerlande, ein alter Glockenturm,
das Wahrzeichendes Ortes . Er gehört zu den
ältesten und schönsten des Landes. Es ist ein
Torturm mit romanischem Rundbogen. Die
Torwölbung ist zugleich Eingang zum Kirchhof
und diesen Weg mutzten zu allen Zeiten auch
alle Kirchgängermachen.

Der Turm wurde 1689 erneuert. Dabei fand
man einen verwitterten Stein mit der Jahres-

WW

Zugang zur Kirche durch die Wölbung des Glocken-
lurms von 1197
(Aufnahme: H . Fischer -Oldenburg)

zahl der Erbauung : L-NXO VONINI MXVII.
Ein anderer damals aufgefundener Stein ziert
heute die Vorderseite des Turmes über dem
Eingang . Darauf ist zu lesen : 0 LVIO I8P
80 ttMO . DLL IMRM 181
1197. — Die große Glocke stammt aus dem
Jahre 1620. Aus ihrer Inschrift ist zu schlie¬
ßen, daß sie im Dreißigjährigen Kriege den
Mansfelder Landsknechten, die sie in Risum in
Ostfriesland geraubt hatten, abgejagt wurde.
Der Bogengang des Turmes ist als Gedenk-
halle für die im Weltkriege Gefallenen der Ge¬
meinde Apen angelegt, einstimmungsvoller Zu¬
gang zum Gotteshaüse. .

Jade.
Die Auflösung der Elektrizitiitsgenossenschast

der Gemeinde Jade steht bevor. Der bisher
von der Genossenschaft versorgte Bezirk wird
dann vom Landeselekirizitätsverband Olden¬
burg übernommen. Mit dieser neuen Auflösung
einer kleineren Elektrizitätsgenossenschaftwird
dis Energieversorgung des Landesteils Olden¬
burg immer mehr vereinheitlicht und Verein -,
sacht.

K i r ch k i m m e n.
Sträfling entwichen. Von den Strafgefangenen,

die hier in der Gegend zu gewissen Arbeiten
eingesetzt sind , hat einer am Freitag unbemerkt
die Arbeitsstätte verlassen und ist geflüchtet . Wie
die Gendarmerie und Polizei inzwischen

'fest-
gestellt haben, ist der Sträfling nach seinem
Hause gegangen, hat sich umgezogen, ist dann

wieder nach der Moorhauser Gegend gekommen,
hat dort ein Fahrrad gestohlen und damit das
Weite gesucht .

'

Kleinsiedlung
im Sldenduegee Lande

Wie sehr gerade die Arbeit zur Förderung
des Kleinstedlungswesens im Lande Olden¬
burg vorwärtsgetrieben wird , zeigt eine Zu¬
sammenstellung der bis zum 31. März, also im
sechsten Abschnitt, mit Hilfe von Reichs¬
darlehen geförderten Kleinstedlerstellen. Im
Lande Oldenburg betrug deren Zahl während
dieser Zeit 1772, davon sind 1428 Kleinstedler¬
stellen innerhalb Jahresfrist (vom 1 . April
1938 bis 1939 ) bewilligt worden. Von den bis¬
her im sechsten Abschnitt bewilligten Stellen

waren am 31 . März 1939 bereits 1662 schlüssel¬
fertig und 1110 noch im Bau . Die Höhe der
Reichsdarlehen, die zur Deckung des Betrages
gewährt wird , die durch Fremdhypothekenund
Siedlereigenleistungen aufgebrachtwerden kann,
beträgt 1500 bis zu 2000 RM . Das Reichs¬
darlehen ist nur zur Schließung der Finan¬
zierungslücke zwischen der ersten und zweiten
Hypothek und der Eigenleistung .des Siedlers
bestimmt. Der Anteil der kinderreichen Siedler
hatte im Lande Oldenburg im sechsten Sied¬
lungsabschnitt einen Hundertsatz von 13 bis
31. März 1939 aufzuweisern der Reichsdurch¬
schnitt beträgt 22 v . H. Kinderreiche Sied¬
lungsbewerber werden bevorzugt berücksichtigt.
Die Eigenleistung einer kinderreichen Familie
braucht nur 10 Prozent des Bau - und Boden¬
wertes ihrer Stelle zu betragen.

261
Dreijähriges Kind ertrunken

Nordenham, 11 . November.
Am Freitagnachmittag gegen 3 Uhr ist die

dreijährige Tochter des Einwohners B . an der
Werrastraße beim Spielen in den Graben ge¬
fallen und leider ertrunken, weil niemand den
Unfall bemerkt hatte. Erst später wurde das
Kind vermißt und dann im Graben gefunden.

Vermißt
Nordenham, 11. November.

Die 60jährige Frau des Kaufmanns B . wird
seit Sonnabend vermißt. Die Frau war nerven¬
leidend. Aus einem hinterlassenen Briefe geht
hervor, daß sie aus diesem . Grunde den Tod im
Wasser suchte. Sie wurde noch nicht geborgen.

ZrüatzsKeanSermahrung
Der Oberbürgermeister, Abteilung Ernäh¬

rungsamt L gibt heute im Anzeigenteil be¬
kannt, daß die neuen Zusatzbezugscheine für
Krankennahrung vom Dienstag ab während der
Dienststundenim Ernährungsamt . Georgstratze,
ausgegeben werden.

Gute Osten Waren Brennstoff
Die deutsche Brennstoffversorgung ist trotz

des Krieges so gut, daß keine Befürchtungen
hinsichtlich einer ausreichenden Hausbrand¬
anlieferung zu hegen sind . Das heißt jedoch
nicht , daß wir in unbeschränktem Maße Braun¬
kohlen , Briketts, Steinkohlen usw . verbrennen
könnten, da es sich bei der Kohle um einen
der für die Kriegswirtschaft wichtigsten Roh¬
stoffe handelt. Außerordentlich große
Brennstoffmengen werden jahr¬
ein jahraus dadurch verschwendet,
daß viele Oefen und Feuerstellen nicht in erst¬
klassigem Zustande sind . Der Reichsbund der
Haus- und Grundbesitzer fordert daher alle
deutschen Hausbesitzer auf, trotz der
vorgeschrittenen Jahreszeit noch einmal selbst
üzw . durch Heranziehung von Töpfer und
Schornsteinfeger die Feuerstätten ihrer Häuser
auf einwandfreie Funktion zu überprüfen, zu¬
mal immer wieder die Beobachtung gemacht
werden mutz , daß von vielen Wohnungs¬
inhabern durch unsachgemäße Beheizung Oefen
und Herde schon kurz nach Beginn der Heiz-
saison trotz vorhergehender Kontrolle beein¬
trächtigt werden, ohne daß andererseits recht¬
zeitige Meldung an den Hauseigentümer
erfolgt.
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„Das heißt also "
, überlegt er, „daß jemand

neben der Toten gestanden hat, der schmutzige
Schuhe hatte. Von hier aus hat er sich in die
Küche begeben und von da wahrscheinlich wie¬
der zurück . Interessant , allerdings . . ."

„ Darum habe ich Sie darauf aufmerksam ge¬
macht , Herr Kommissar. Aber es ist natürlich
nicht gesagt , daß diese Schmutzspuren vom
Mörder stammen. Der Schmutz kann ja schon
länger hier liegen."

Der Kommissar folgte der Schmutzspnr, die
in die Küche hineinführt . Vor einem großen
Küchentisch macht die Fußspur halt . Dann führt
sie weiter ans Fenster, das weit offen steht.

Der . Kommissar beugt sich aus dem Fenster
- und blickt in den Hof hinab.

Unten im Hos , genau unterhalb des Fensters,
stehen die halb osfenen Müllkästen . Und da¬
neben steht eine dicke aufgeregte Frau , hat
irgend etwas in der Hand und spricht lebhaft
auf andere Leute ein, die um sie herumstehen.

Einige. Male deutet die Frau an der Haus-
Wand , empor. '

^ ^Der Kommissar winkt Schweikert neben sich.
„Wer ist die Frau dort unten ? "
Schweikert wirft nur einen kurzen Blick hin-

""
F̂rau Breitspecht, die Portiersfrau "

, stellt
er dann fest, „ ich habe mir von ihr vothin die
Liste der Hausbewohner geben lassen ."

Der Kommissar betrachtet einen Augenblick
schweigend die Szene. Dann wendet er sich
wieder um. Sein Blick streift den Küchentisch,
vor dem sich die Schmutzspur besonders an¬
gesammelt hat . ^ ^

Schweikert, der diesen Blick des Kommissars
beobachtet hat, macht plötzlich eine Bewegung.

„Da fällt mir ein"
, sagt er , „daß Frau Breit-

fpecht behauptete, Fräulein Merzbach bewahre
shr Geld tm Küchentisch auf. Tatsächlich habe
ich jedoch dort nichts gefunden! Es fehlt alles.
Sie wissen ja , Herr Kommissar, daß viele
Frauen ihr Geld in den Küchentisch packen, statt
dorthin , wo, es hingehört."

Der Kommissar nickt etwas zerstreut.
Er wendet sich an den Poltzeiarzt.
„Wann ist nach Ihrer Meinung der Tod ein-

geireten-? "
„Läßt sich genau erst nach der Obduktion fest¬

stellen , Herr Kommissar , Ich denke — etwa vor
achtzehn bis zwanzig Stunden ."

Or. Petermann wirft einen Blick aus die
Armbanduhr.

„Also gestern abend, so gegen 22 oder 23 Uhr.
Hm , darauf deutet ja auch die Tatsache , daß so¬
wohl im Wohnzimmer wie hier in der Küche

noch immer das Licht brennt. Rusen Sie mir
jetzt den jungen Mann herein, der den Mord
entdeckt hat ."

Aber bevor Fritz Schröter gerufen werden
kann , tritt der Beamte ins Zimmer, der vor
der Wohnnngstür bisher Wache gehalten hat.

„Herr Kommissar?" meldet er erregt, „die
Portiersfrau hat soeben unten im Müllkasten
ein blutbeflecktes Messer gesunden ."

Hinter ihm schiebt sich die breite Gestalt der
Frau Breitspecht in die Küche. In der Hand
hält sie ein großes Messer , das deutliche Blut¬
spuren aufweist.

Sie zittert vor Aufregung.
„Legen Sie es dort auf den Tisch "

, befiehlt
der Kommissar. „

„ Mir is ganz schlecht" , stöhnt Frau Breit¬
specht und wischt sich den Schweiß von der
Stirn.

„ Glaube ich Ihnen , liebe Frau "
, sagt der

Kommissar freundlich, „darum Haben Sie ja
auch diese katastrophale Dummheit gemacht ."

Frau Breitspecht läßt verblüfft die Hand
sinken.

„Ick und 'ne Dummheit jemacht ? Na, hör'n
Sie mal, Herr Kriminaldirektor! Wo ick doch
det Mordmesser gesund 'n habe ? "

Or. Petermanns Miene bleibt auch weiter¬
hin freundlich.

„Eben darum . Sie hätten sofort mich nach
unten rufen müssen . Jetzt haben Sie das
Messer angefatzt und überall herymgezeigt, und
dabei haben Sie natürlich alle Spuren von
Fingerabdrücken verwischt/' >>

Frau Breitspecht ist die gekränkte Unschuld.
„Un ick Hab' jedacht , det ick mir 'n besonderes

Vadienst erworb'n habe. Ick Hab' mir sogar
schon uff ' ne Belohnung jefreut, und nu' . . ."

„Ja "
, unterbricht sie der Kommissar , „das

müssen Sie das nächste Mal geschickter an¬
fangen. Jetzt gehen Sie bitte in Ihre Woh¬
nung, ich habe nachher noch verschiedene Fra¬
gen an Sie ." *

Fritz Schröters Vernehmung dauert nicht
lange. Er kann nur wenig aussagen und darf
wenige Minuten später die Wohnung wieder
verlassen.

Als er über den Korridor kommt , sieht er
gerade, wie die Leiche der Ermordeten auf eine
Bahre gelegt und abtransportiert wird.

Einen Augenblick bleibt er sinnend stehen.
Dann eilt er zwei Stockwerke tiefer und klin¬

gelt an der Wohnungstür mit dem Schild:
Jenny Hartmann.

Lore öffnet ihm.
Sie ist noch immer furchtbar erregt und

unterdrückt nur mit Mühe die Tränen.
Wortlos zieht sie ihn in das große Wohn¬

zimmer, wo Frau Hartmann leise schluchzend
an dem runden Eßtisch sitzt. Sie hat die Arme
vor sich auf die Tischplatte gelegt . Ihre Hände
halten ein zerknittertes Taschentuch . Der Blick
ist starr auf den Boden gerichtet.

„Aber liebe Frau Hartmann "
, redet ihr Fritz

zu , „so etwas ist zwar eine schlimme Geschichte.
Aber das brauchen Sie sich doch nicht zu Herzen
zu nehmen. Sie kannten doch dieses Fräulein
Merzbach kaum ."

Frau Hartmann antwortet nicht gleich.
Lore wirft ihm einen bittenden Blick zu.
„Mutsch erzählte vorhin, daß im Hause über

Ulf und Hilde Merzbach geredet worden ist.
Das ist natürlich Unsinn."

Ihr Blick bittet ihn, dieses Gerede als grund¬
losen Klatsch zu bestätigen.

Aber Fritz ist mit seinen eigenen Gedanken
beschäftigt.

„Die Portiersfrau machte vorhin so dunkle
Andeutungen"

, sagt er sinnend, „sie will sogar
gesehen haben, daß Ulf noch gestern abend spät
bei Fräulein Merzbach war ."

Frau Hartmanns Züge belebten sich . Eine
entsetzliche Angst--tritt in ihr Gesicht.

„Ulf und — Hilde Merzbach "
, wiederholt sie

mit tonloser Stimme.
Lore rückt einen Stuhl an ihre Seite , streichelt'

der Mutter über die grauen, strähnigen Haare.
Sie bringt sogar ein Lächeln fertig.
„Aber was machst du dir da für dumme Ge¬

danken! " redet sie auf die Mutter ein, „Frau
Breitspechtwird , sich eben versehen haben! Wir
wissen doch alle , daß Ulf gestern gar nicht mehr
im Hause war . Hast du denn seinen Brief ver¬
gessen ? "

Fritz horcht auf.
„Ulf hat geschrieben ? "
„Natürlich"

, nickt Lore eifrig und ist froh,
daß sie etwas vom Thema ablenken kann . „Er
hat noch gestern spät abends einen Brief an
uns geschickt, der allerdings erst heute nach¬
mittag bestellt worden ist, weil er ihn nicht in
den Nachtüriefkasten geworfen hat.

Frau Hartmann schüttelt in stummer Ver¬
zweiflung den Kopf.

„Noch niemals ist Ulf verreist"^ klagt sie, „und
jetzt fährt er einfach fort , ohne ein Wort zu
sagen , ohne die geringste Erklärung."

Sie sieht bei diesen Worten mit vorwurfs¬
vollen Augen aus Fritz Schröter, als ob dieser
etwas dafür kann.

„Wo ist denn Ulf? " erkundigt sich Fritz.
Lore springt auf und nimmt einen schmalen

Brief mit hastig hingeworfenen Zeilen vom
Schreibtisch . „Hier" , sagt sie.

Fritz entziffert die flüchtigen Schriftzüge.
„Liebe Mutsch , liebe Lore "

, schreibt Ulf, „ich
mußte eiligst verreisen. Leider konnte ich Euch
vorher nicht mehr verständigen. Es kam alles
so plötzlich . Ein unvorstellbares Ereignis , bas
in mein Leben überraschend eingebrochen ist.
Aber in wenigen Tagen bin ich wieder bei
Euch . Aengstigt Euch nicht ! Hermsbach weiß
Bescheid . In aller Eile herzlichste Grütze von
Eurem Ulf."

Fritz hebt den Kopf.
Er legt den Brief nachdenklich vor sich auf

den Tisch.
Dann gibt er Lore einen Wink , ihm ins

Nebenzimmer zu folgen.
Hier zieht er sie hastig in eine Ecke.
„Hör' zu "

, redet er aus sie ein , „die Portiers¬
srau verdächtigt Ulf, daß er mit diesem Mord
etwas zu tun hat."

Lore unterdrückt einen Schrei.
„Das ist doch unmöglich. . ." , stößt sie hervor.
Er schüttelt ärgerlich den Kopf.
„Unmöglich oder nicht — jedenfalls ist es un¬

angenehm, daß Ulf ausgerechnet jetzt mit un¬
bekanntem Reiseziel so Plötzlich verreist! Nie¬
mand weiß oie Gründe, niemand weiß,
wohin . . ."

„Aber du hast doch gelesen "
, unterbricht sie

ihn. „daß sein Chef unterrichtet ist. Sicherlich
irgendeine geschäftliche Sache . . ."

„Möglich", gibt er zm „aber vergiß nicht
die seltsame Wendung in seinem Brief : Ein un¬

vorstellbares Ereignis , das überraschend in
sein Leben eingebrochen ist ! Nimm hinzu, daß
die Portiersfrau ihn gestern abend gesehen
haben will, als er zu Hilde Merzbach ging . . ."

„Er war gestern nicht im Hause. . ." Sie
stammelt es mehr, als sie spricht . Aber plötz¬
lich fällt ihr ein. daß sie selbst um die zehnte
Stunde eine Gestalt ins Haus treten sah, die
sie für ihren Bruder hielt. Eine entsetzliche
Angst befällt sie.

„Ruhe"
, redet ihr Fritz zu , „vor allem

Ruhe !" " ,
Er zieht sie eng an sich , streichelt sie, fährt ihr

beruhigend über das Haar.
Auf der Treppe werden Stimmer» und

Schritte laut.
„Die Polizei", flüstert sie, heiser vor Auf¬

regung.
„Ruhig . Lorekind, ganz ruhig . . . Ich geh ' in¬

zwischen zu deiner Mutter und bereite sie vor.
Geh ' mit den Beamten möglichst solange in
ein Zimmer, das entfernt liegt. Am besten
dort hinten in dein eigenes Zimmer . . ."

Fast zur gleichen Zeit, als er die Klinke zur
Tür des Wohnzimmers in die Hand nimmt,
klingelt es an der Korridortür . Er wirft ihr
noch einen aufmunternden Blick zu und ver¬
schwindet dann in dem Wohnzimmer, um Frau
Hartmann vorzubereiten. (Fortsetzung folgt.).



V^ anrm ist der Novem¬
ber beim Kleiderberaier
der ^ antelmonat?
Weil die Klugen ihren Wintermantel im
November kaufen. Aus zwei Gründen:
Einmal sind sämtliche vom Kleiberberater
bestellten Wintermäntel jetzt schon am Lager.
Zum Zweiten ist es vernünftig, rechtzeitig
den notwendigen Wintermantel zu besorgen,
weil man nie weiß , ob über Nacht nicht

plötzlich scharfe Kälte kommt.
Einen Wintermantel braucht jeder . Ist es
da nicht klug, ihn so zu kaufen, daß man ihn
den ganzen Winter über zur Verfügung hat
und nicht erst in den letzten winterkalten

Tagen?
Wer früh kaust, kauft besser!

6 MH. 2 LMS
krks üssrsn - uns kckoltsnrirshs

Oldenburger Aurrstverern
Ausstellung im Augusteum
vom 12 . bis 26 . November 1939

Stiche unö Radierungen deutscher Künstler
von 1750 bis 1850
Geöffnet täglich von 11 bis 13 Uhr — Eintritt für
Mitglieder frei , für andere 30 Pfennig

Das LaostZssostLkt Kr Herren- unä Loabsobsklsidnnx

bei

Oläsnbura — HosttornstraLs 38

NB - W » IkllWkl M « ll«
(Männer — Frauen — Jugend)

WWslkll l>kS MW
am Sonnabend, dem 18. November, 20 Uhr,
in der Turnhalle am Haarenufer 9.

Eintritt 1.— RM
Vorverkaufs st eilen: Brauner Laden. Lange
Str . 89 ; Lilie. Achternstratze : Wilmsmann . Lange
Straße : Zigarrengeschäfte: Frese (Inh . Tjaden) ,
Staustr . 15 ; Niemeher, Lange Str . 36; Aug. Cordes,
Nadorjter Str . 86 ; Krüger (Inh . Unkraut) , Markt 7;
Paraat , Filiale Ziegelhofstraße.

k Kt in heutiges Heit
MMstMttlicli Mtzer
daö dis Dansväsosts von sinsr modsrnsn IVasostsrsj
gsvasostsn vird . Lsisxislsvsiss strauostsn taussnd
stausliosts iVasostküostsn srstsbliost msstr Lsicks unä
DsusranI — darüstsr ist ksin 2vsicksl — ckür äis
glsiosts Nsngs Väsoks vis sins nsimsitliost sin-
bsriosttsts Väsostsrsi . Ds iisZt sin lsbsnsviosttiAsr.
Msamtvirtsostacktliostsr cklutrisn darin.

klMZMsei »s/lilig5
Die LliHo cksr Dauskrau

Daäeu Oldenburg : Sobüttingstr.
Luk 3636

Tavkbaus

» . : ZW - kMkWS -WS
Die Ausgabe der neuen Zusatzbezugscheine für Kranken¬

nahrung für die Zeit vom 20. November bis 17. Dezember 1939
findet im Ernährungsamt 8 . Georgstratze . Zimmer 21. bereits

vom Dienstag . Sem 14 . November 1839 ab
MreO Ser MnWnden statt.

Oldenburg/Oldb.. den 9 . November 1939.

Der vberbürgermeister
Ernährungsamt 8.
I . V . : Bertram.

ovftdSame
(Markenware)

in allen Formen

SeemannMeyer
Baumschulen

Wardenburg n i. O. , Fernr . 246

Gesucht zum 1 . Dezember
oder später eine

altere Hausgehilfin
oder Stütze

erfahren in allen Hausarbeiten
auch Kochen) , für Etagenhaus¬
halt . Vertrauensstellg.. Dauer¬
stellung.

Kapt. Otto Juhl , Bremen-
Vegesack, Weserstraße 90.

Haben am Dienstagmorgen

beste
hochtragende Ouenen

zum Verkauf und Tausch stehen.
Aeußerst günstige Zahlungsbedingungen.

ViehverwertungBad Iwischenahn

Unter Meter Rubr » verSffenMchsn wir
Wortanzeigen bis zu lllv Wörtern nur
M der Grundjchrist. Das erste Won wird
durchFettdruckhervorgehoven. Jedes Won
kostet S Ps» bei Stellengesuchen 4 Ps.

SS Wort 8 Vfemllge
Kteinanzelakn dev . Sldenvueavr Narhrtchten"

Wörter mit mehr als lö Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wonkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalts». Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

Wvyaimgsmaett

Möbliertes
Zimmer. Haarenstrabe 15.

Einfach
möbliertes Zimmer mit Koch¬
gelegenheit frei. Schützenhof-
stratze 13.

Möblierte
Wohnung von jungem Ehepaar
aus sofort oder 1 . Dez . zu mieten
gesucht . Angebote unter L 161
AnnahmestelleLange Straße 90.

Beamter
sucht 4—5 - Zimmer - Wohnung,
Küche, Bad und Zubehör, zu so¬
fort oder später in Oldenburg.
Angebote unter S H 580 Olden¬
burger Nachrichten.

Wohnung
drei oder vier Zimmer, zu mie¬
ten gesucht. Angebote unt . L 170
Annahmestelle Lange Straße 90.

Lagerräume
Nähe Bahnhof gesucht. Ange¬
bote unter S I 581 Oldenburg.
Nachrichten.

Offene Grelle«

Junges
gut aussehendes Mädchen für
Haushalt und aushilfsweise am
Büfett gesucht, das zu Hause
schlafen kann . Büfett kann an¬
gelernt werden. Postrach, Wtte-
kind -Betriebe.

Ein
im Haushalt perfektes und zu¬
verlässiges junges Mädchen ge¬
sucht. ör Schultz , Ganderkesee,
Ruf 206.

Mv WStzNUNg
und Gansyntt

Natzrungs-
« n - Gemitzmttwl

Ankauf
Aug. Smid , Ritterstraße 8, Ruf
4359 , neben der Hauptpost, kauft
gute gebrauchte Möbel, Nähma¬
schinen , Teppiche , Betten, Wäsche
und ganze Nachlässe , getragene
Damen-, Herren- und Kinder¬
kleidung sowie Fußzeug aller
Art.

Moselwein
naturreine Rheinweine und
Sekt in großer Auswahl . Theo¬
dor Wille , Lange 42.

Einhalbtagmädchen
oder Stundenfrau gesucht . Nä¬
heres Filiale Lange Straße 45.

Gttlwngesmtze
VSsrtze

und KwwrmsMädchen
sucht Stellung . Angebote unter
H 188 Annahmestelle Lange
Straße 90.

Elektrische
Beleuchtungskörper. Verdunke¬
lungsschirme wieder vorrätig.
Ennl Sander , Gaststratze 3. Getragenes

Schuhzeugkaust zu hohen Prei¬
sen Engelbert Schmidt, Damm
19. Ruf 3376.

Wirtschafterin
noch in bester Arbeitskraft ste¬
hend , sucht Stellung in einer
städtischen Anstalt oder einem
größeren landwirtschaftlich. Be-
trieb. Beste Empfehlungen vor-
Händen . Angeboteunt . R U 571
Oldenburger Nachrichten.

Lampen¬
schirmnäherei. Reparatur . Mate¬
rial . 100. Lampen. Billig.
Brunecker , Bleicherstraße5, Tele¬
phon 3175. Getragene

Herren-, Damen- und Kinder¬
garderobe kauft zu hohen Prei¬
sen Engelbert Schmidt, Damm
19, Ruf 3376.

Nähmaschine
preiswert abzugeben. Nadorster
Straße 57 unten.Büroangestellte

(Schreibmaschine , Stenographie,
allgemeine Büroarbeit) sucht
baldmöglichst Dauerstellung. An¬
gebote unter S F 578 Olden¬
burger Nachrichten. Dww « GW Iyve

gevimmtzw « Gegerrftün - e
zum Lausitz n « r

Vislss stsstt stsi Dinen stsrnm, das 8is niostt
msstr vsrvsndsn vollen . Dursst eins - kleine
8-? ck.-1VortanWlgs kann alles lsiostt verknackt
oder ASgen eins» anderen Osgsnstand vsr-
tansostt vsrdsn . 8 - Dck. - Vortsnrsigsn stellen
immer!

Junge
Frau sucht Beschäftigung. Nä¬
hen, Aendern usw. Eversten,
Hogenkamp 50.

Suche
Stellung als junges Mädchen,
am liebsten , wo Mädchen vor¬
handen, bei Familienanschluß
und Gehalt. Angeh. unter A 182
AnnahmestelleLange Straße 90.

Schwarzer
Herrenwintermantel, schlanke Fi¬
gur, 15 RM . Schranrgrammo-
phon, Dunkeleiche , mit Platten.
Ackerstratze 38.

LWkMUE

Baummarder
Steinmarder und Iltisse kauft
zu höchsten Tagespreisen Fr.
von Freeden, Pelzwaren , Schüt-
tingflraße 1.

Nehme
eine gute Milchkuh in Winter¬
futter . Diedrich Lemkemeyer,
Hogenseth bei Edewecht.

Foto-
arbeiten tadellos bet Foto-
Millers . Drogerie am Friedens-
Platz.

Nähmaschinen
aller Fabrikate repariert gewis¬
senhaft Millers , Nadorster Str.

Dauerwellen
6,75 RM . Salon K Wollenberg,
DonnerschweerStraße 56, Tele¬
phon 3571 . Anmeldung erbeten.

Kaufe
jedes Quantum leere Rotwein¬
slaschen . Danckwardt, Damm 10.

Schreibmaschinenverleih
Papier -Onken , Lange-Str .-Ecke.

Snyerense Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm.
Auto-
Verwertung, Ankauf gebrauchter
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen, Stau 70. Fernruf 4643.

Altgold
und Silber kauft Ludwig, Lange
Straße 10. (A 36878)

Vessrtzw - nnss zu verkaufen. Schlotzplatz 16.

Groma
Klein- und Standard -Schreib¬
maschinen sofort ab Lager lie¬
ferbar. Ernst Appelstiel Nächst,
Hans Hempelmann, Achtern¬
stratze 40, neben Otto Herda,
Telephon 4466.

Schirmreparaturen
preiswert . Rauch, Nadorster
Straße 40.

Rollos
werden lichtundurchlässig ge¬
macht von Heinr. Schnittker,
Malermeister, Prinzessinweg 61.
Außen schwarz , innen hell . Drei¬
jährige Erfahrung.

Alte
Glasveranda und alle Bilder in
Glasrahmen gesucht . Zuschriften
unter S K 582 Oldenburger
Nachrichten.
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Diese beiden auf dem Bilde
Führen sicher was im Schilde;
Denn die Ursel und der Claus
Kneifen hier ganz heimlich aus.

Niemand weiß, wohin die Reise
Gehen soll aus diese Weise—
Höchstens jener liebe Mann,
Der hier gibt die Richtung an.

Halt — nun sind sie angekommen,
Und was sie sich vorgenommen,
Ist jetzt deutlich schon zu seh'n,
Wie sie vor dem Fenster steh'n.

Ursel denkt , nun schnell hinein,
Wird wohl nicht gefährlich sein.
Wenig später sind sie dann
Wirklich auch beim Weihnachtsmann.

Ach, was gab es da zu schauen:
Püppchen, die ein Bettchen bauen,
Kätzchen wimmerten „miau"
Und ein Hündchen bellt „wau-wau !"

Bären brummen, Pferdchen schreien»
Aeffchen schaukeln sich zu zweien,
Und in einer Ecke stand
Gar ein großer Elefant.

Bald sitzt Ursel voll Entzücken
Aus des Elefanten Rücken,
Während Claus schon kreuz und quer
Fährt auf einem Rad einher.

Weiter gehtzs von dort sogleich
In das kleine Puppenreich.
Und das schönste Püppchen warm
Nimmt sich Ursel in den Arm.

»SW

W W

Viel zu schnell vergeh'« die Stunden.
Plötzlich heißt's dann unumwunden:
„So , jetzt müßt ihr beiden raus ! —
Steh'n schon and're Kinder drauß'."

Ausgestoßen, so wie diese
Aus dem schönsten Paradiese
Ist wohl doch nicht einerlei —
Jedenfalls gab's hier Geschrei.

Doch das dauert gar nicht lange . . .
Jeden : eine Schlickerstange,
Und der Friede auf der Welt
Wär' hier wieder hergestellt.

Ganz erfüllt von dem Erleben,
Sieht man sie jetzt heimwärts streben,
Und von Ursel und dem Claus
Ist jetzt die Geschichte aus!

Text und Bilder (S>: Herm. Espey

Für den Kleingarten

Rasen
Rasen — Rosen. Beide verdienen im Herbst

unsere Beachtung und vor allem unsere Pflege,
wenn wir Freude an ihnen haben wollen.
Sprechen wir zunächst vom Rasen. Wenn der
Laubfall, der uns im Herbst immer viel zu
schassen macht , vorbei ist, wird der Rasen sauber
abgeharkt. Eine daraufliegende Laubschicht
würde den Rasen töten, zumindest seine Wider¬
standskraft sehr herabsehen, so datz er durch
Frost und Schnee sehr leiden würde. Ist er vor
kurzem geschnitten , so genügt das , sonst mutz
man ihn noch einmal mit der Maschine mähen,
selbst wenn nur wenig herunterkommt. Ein
kurzgeschorener Rasen überwintert besser als
einer, der eine Filzdecke trägt , unter welchem,wenn Schnee darauf liegt, gar leicht Faulstellen
entstehen . Gut ist es für den Rasen, wenn man
etwas alten Mist oder Kompost darüberstreuen
kann , der im Winter gegen Frostschäden schützt
und seine Nährstoffean den Boden abgibt. Im

Rosen
Frühjahr , wenn sich neues Leben regt, wird
der. Rasen stramm abgeharkt. Wo sich Moos¬
bildung im Rasen zeigt , mutz man ihn im
Frühling mit Kalkmergel reichlich düngen und
wiederholt (jede Woche mindestens einmal) ab-
harken oder mit einem Piassavabesen absegen;
dann kann man des Mooses Herr werden.
Einen Rasen viel zu jauchen , ist nicht anzuraten,
weil das Gras dadurch zu weichlich wird.

Nun zu den Rosen.
Sie im Herbst zu zeitig einzudecken , ist nicht zu
empfehlen, weil dann das Holz noch nicht ge¬
nügend gehärtet ist und im Winterschubleicht
erfriert oder verfault . Nachdem es nun aber
schon mehrfach gefroren hat und die Tempera¬
tur wochenlangziemlich niedrig war , kann man
nachgerade an den Winterschutz denken . Man
kann aber auch noch einige Zeit warten, denn
etwas leichten Frost vertragen die Rosen, ohne

Schaden zu nehmen, und mit strengem Frost
brauchen wir in den nächsten Wochen doch wohl
noch nicht zu rechnen . Es kann natürlich auch
anders kommen . Im vorigen Winter hatten
wir, wie manche sich erinnern werden, vom 17.
bis 28 . Dezembersehr starken Frost, der großen
Schaden anrichtete, besonders bei den Rosen.
Das kam wohl davon, daß wir einen auffallend
milden Herbst gehabt hatten und das junge
Holz nicht genügend ausgereift und abgehärtet
wär . Das war ein Ausnahmefall.

Bei den niedrigen Rosen
ist der Winterschutz einfach . Nachdem sie zurück¬
geschnitten sind , was man immer machen sollte,
häufelt man von allen Seiten Erde in den
Busch , so datz ein großer Teil der Zweige,
besonders jedoch die Veredlungsstelle, mit Erde
umgeben ist. Das genügt. Hat man tierischen
Dünger zur Verfügung, so umlegt man nach
dem Anhäufeln die Rille mit Dünger, der im
Winter liegenbleibt und im Frühjahr unter¬
gegraben wird . Die Rosen werden für solche
Gabe dankbar sein und reich blühen. Will man
noch mehr zum Schutz tun oder ist kein Raum
zum Anhäufeln da, so bedeckt man die Rosen

mit Tannenzweigen. Das wird in den meisten
Jahren vollständig genügen. Nicht ganz so ein¬
fach ist es

bei den hochstämmigen Rosen.
Zunächstwerden auch sie beschnitten . Sie blühenim nächsten Jahre reichlicher und schöner , wenn
sie ziemlich stark zurückgeschnitten werden. Man
löst sie von ihrem Stock , den man ihnen als
Stütze gegeben hat, biegt sie vorsichtig,
datz sie nicht brechen, zur Seite , macht
da, wo die Krone zu liegen kommt , eine Mulde,
bettet die Krone hinein, Hält sie mit Haken
nieder und bedeckt sie mit Sand oder reiner
Erde, nicht mit nassem Laub, denn unter Laub
würden die Zweige faulen. Als Schutz gegen
Nässe deckt man wohl auch außerdem einen
Dachziegel darüber. Kann man nicht in dieser
Weise schützen, so umwickelt man die Krone
mit Tannenzweigen und lätzt die Rose aufrecht
stehen . Das wird in den meisten Fällen ge¬
nügen. Aber es ist bei den Rosen so wie sonst
im Leben : Je zarter und seiner, desto gefähr¬
deter. Das wird jeder auch schon bei seinen
Dahlien erfahren haben. Die feinsten Sorten
verschwinden , die gewöhnlichenbleiben. I . B,



Die Welt der Frau
Vom guten -evtlchen Vienenhonis

Kennst dn , lieber Leser , den „echten deutschen
Bienenhonig" im Einheitsglas der Reichsfach¬
gruppe Imker mit dem schmucken grünen Ge¬
währstreifen? Vielleicht bist du schon lange
Jahre Kunde eines Imkers und schätzt den
Honig, so daß du ihn nicht mehr entbehren
magst . Vielleicht bist du nicht gesund und kannst
ihn als Arznei nicht mehr entbehren. Vielleicht
gehörst du zu den ganz wenigen, die keinen
Honig mögen , weil er ihnen zu süß ist. Aber
gleichgültig , ob du ihn schätzst oder nicht , immer
ist es interessant, zu erfahren, wie der Honig
„ gemacht " wird , das heißt, einen Einblick in
die Werkstatt der Natur zu machen , die unser
aller großer Meister ist.

Ja , wird denn der Honig gemacht ? Ich denke,
die Bienen holen ihn aus den Blüten ? Gewiß,
die Bienen holen den Saft aus den Blüten , das
ist aber noch kein Honig! Die Pflanze muß, um
Frucht zu bringen, und damit ihre Art zu
erhallen, bestäubt werden. Das kann sie in
den meisten Fällen nicht selbst besorgen , sie
gebraucht Hilfe durch Insekten. Da kommen
weitaus an erster Stelle die Bienen in Frage.
Gleich im Frühjahr , wenn die ersten Blüten
sich öffnen, sind sie auf dem Plan ! Sie kommen
nicht vereinzelt wie ihre Verwandten, nein, in
Scharen, denn sie allein können so große
Scharen hinaus senden , weil sie im Gegensatz
zu allen anderen Insekten als ganzesVolk über¬
wintern. Um die ihr unentbehrlichen Bienen
heranzulocken , strömt die Pflanze einen feinen
Duft aus und sondert einen süßen Saft ab.
Diesen Saft , den Nektar, suchen die Bienen.
Mühsam holen sie ihn aus der Blüte und be¬
stäuben bei dieser Arbeit die Blume. Von
Blüte zu Blüte nur einer Pflanzenart fliegend,
füllen sie allmählich ihreHonigblase. Gramm
faßt die Honigblase, es müssen 66, 70, ja noch
mehr Blüten besucht werden, um nur einmal
die Honigblase zu füllen. Schwerbeladenkehren
sie heim. Das ist der Rohstoff!

Dieser Rohstoff unterscheidet sich aber wesent¬
lich von dem Honig! Er besteht nämlich aus
Rohrzucker , während der Honig keinen Rohr¬
zucker, sondern Frucht- und Traubenzucker ent¬
hält . Das ist ein ganz großer Unterschied . Wo¬
rin besteht denn der Unterschied ? Rohrzucker
mutz im menschlichen Magen erst verdaut wer¬
den und hinterläßt Schlacken . Der Honig da¬
gegen geht , weil er nicht verdaut weiden braucht
und keine Schlacken hinterläßt, unmittelbar ins
Blut über und wird als hochwertiges Nah¬
rungsmittel direkt den einzelnen Organen zu-
gesührt. Die Umwandlung des Rohrzuckers in
Frucht- und'

Traubenzucker , den sogenannten
Invertzucker, ist für die Bienen eine große Ar¬
beit. Sie wird von den Jungbienen verrichtet,
die noch nicht aus Tracht fliegen. Von Rüssel
zu Rüssel geben sie Tröpfchen um Tröpfchen
weiter. Dabei fügen sie jedesmal aus ihrem
Körper wertvolle Stoffe, Fermtznte genannt,
hinzu. Diese Fermente bewirken die Umwand¬
lung des Rohrzuckers in Invertzucker. Aber
gleichzeitig muß eine zweite ebenso mühsame
Arbeit an dem werdenden Honig gemacht wer¬
den . Der Nektar enthält 80 bis 90 Prozent
Wasser , der Honig nur 20 Prozent , nur der
Heidehonig bis zu 25 Prozent . Also nur */s
des Honig ist Wasser ,

*/s wertvollste Stofse.
Wie steht es mit unseren anderen Nahrungs¬
mitteln ? Es kommt keins dem Honig gleich.
Dieses zu viele Wasser müssen die Bienen her-
ausarbetten. Sie wissen genau so wie die Men¬
schen, daß zur Verdunstung eine große Fläche

gehört. Darum füllen sie die Zellen nicht mit
unfertigem Honig, sondern tun in möglichst
viele Zellen etwas hinein, je größer die Ober¬
fläche , um so schneller die Verdunstung. Die
ganze Nacht hindurch herrscht nach einemTracht¬
tage im Bienenstock Hochbetrieb , tausende Mo¬
tors laufen, es ist ein Summen und ein Brum¬
men , der Imker hört diese Musik sehr gern.
Der durch die Verdunstung freigewordene
Wasserdampfwird hinausventiliert . Am näch¬
sten Morgen steht er als Wasser auf den An¬
flugbrettern. Der Imker freut sich , über die
nassen Flugbretter , weiß er doch, daß seine
Bienen „getragen" haben. Enthält der Honig
leinest Rohrzucker mehr und nur noch 20 Pro¬
zent Wasser , dann ist er „ reis" . Er wird dann
von den Bienen in die Zellen getragen, in
denen er endgültig bleiben soll. Mit einem
feinen Wachsdeckel werden die Zellen luftdicht
verschlossen , jetzt ist der Honig wertvollste
Dauerware.

Diesen Zeitpunkt wartet der Imker ab, um
zu ernten Er entnimmt dem Bienenstock also
nur den reifen Honig; unreifer Honig wird
gärig. Der Honig wird entweder heraus¬
geschleudert oder gepreßt und ist noch ' flüssig.
Er läuft durch seine und feinste Siebe, damit
kein Fremdkörper mit hineinkommt. Der Imker
darf den Honig nun aber nicht sich selbst über¬
lassen , er mutz sorgfältig gepflegt werden, bis
er für das Einfüllen fertig ist. Das dauert wo¬
möglich Wochen , ja Monate. Sorgfältig wird
der Honig täglich gerührt, sorgfältig die feinen
Luftbläschen, die als Schaum an die Ober¬
fläche steigen , abgeschäumt . Nicht gerührt, würde

er grobkörniglandein. Endlich ist er so weit, daß
er in die Gläser gefüllt werden kann . Echter
Bienenhonig kommt nur in das Einheitsglas
der ReichsfachgruppeImker . Wenn er völlig
fest geworden ist, wird er noch einmal überprüft.
Dann wird das Glas geschlossen und bekommt
den grünen Gewährstreifen, das untrügliche
Gütezeichen der ReichsfachgruppeImker.

Du siehst, lieber Leser , es kostet viel, viel
Arbeit von seiten der Bienen, aber auch viel
Mühe von seiten des Imkers , den Honig in
der erstklassigen Güte herzustellen , für die das
Einheitsglas der Reichssachgruppe Imker mit
dem grünen Gewährstreisen bürgt . Der Imker
weiß, daß er in seinem Honig ein hochwertiges
und besonders edles Erzeugnis hat, auf das
er auch sehr stolz ist.

Zum Schluß noch ein Wort an die Hausfrau.
Ein so wertvolles Nahrungsmittel mutz auch
sachgemäß behandelt werden. Immer muß der
Deckel fest verschlossen sein . Auf keinen Fall darf
der Honig im Keller oder an einem anderen
feuchten Orte stehen , denn er zieht Feuchtigkeit
an, Wird allmählich gärig und verdirbt. Aber
ebensowenig darf er dem Sonnenlicht, besser
gar nicht dem Licht ausgesetzt sein , denn dadurch
verliert er an Farbe , Wohlgeschmack und an den
so wertvollen Fermenten. Frost verträgt er auch
nicht . Also , liebe Hausfrau , hebe deinen Honig
an einem trockenen und dunklen Orte auf. Es
ist völlig falsch, den Honig stark zu erwärmen.
Wird er mehr als bis zu 40 Grad erhitzt , ver¬
liert er die wertvollen Fermente. Bildet sich an
der Oberfläche des Glases oder an den Seiten
die „Blume"

, so ist das ein sicheres Zeichen von
der Güte des Honigs. Richtig aufbewahrt, hält
er sich jahrelang.

M. Schmidt.

Zweierlei Stoff ift praktisch
und hübsch

Schon seit einer geraumen Zeit spielt der
Farbenzusammenklang von zwei Stoffen bei
unfern Kleidern eine große Rolle. Wie hübsch
die damit erzielten Wirkungen sein können , wird
immer wieder von neuem unter Beweis gestellt.
Die Hinzunahme eines zweiten Stoffes macht
jede weitere Garnitur überflüssig. Mehr noch,
sie erweist sich sogar den Hellen Garnituren
feindlich gesinnt , denn allzuviel ist nicht nur im
Leben , sondern auch in der Mode ungesund.
Wo ein zweiter Stoff und vor allem eine zweite
Farbe bereits für Belebung sorgt, lasse man sich
also an ihr genügen. Karierte Seitenteile und
ein karierter Rücken geben einem praktischen
dunklen Kasackkleid vollauf genügend freund¬
liches Aussehen. Ein eingefügtes blaues Vorder-

ZackenartkgosKleid
aus blauem und ka-
riertemStoff .Ultra-
Schnitt L SOLL

Plissierter Rock
und Oberteil aus
hellerer Spitze.

Ultra -SchnittLssog
Sportl . Bluse
mit abstechen-
den Bordertei-

h I len . Ultra.
^ Schnitt SLS21

Wie pflegen wie nnsere Winterblvme«?
Unser Sorgenkind : das Alpenveilchen Amaryllis , Clivie und Kamelie brauchen besondere

Sorgfalt
Nun haben wir schon einige Wochen unsere

Pflanzen vom Balkon genommen und wieder
an ihren alten Winterplatz zwischen den Fen¬
stern oder aus den Blumentisch gestellt . Aber
leider finden wir jetzt oftmals ein gelbes Blatt.
Und nicht nur das , sondern es scheint überhaupt
so, als ob unsere Pflanzen plötzlich im Wachs¬
tum stillstehen . Das alles ist aber kein Grund
zur Sorge, denn — genau wie die Menschen
auch — die Blumen müssen sich ganz einfach an
ihre neue Umgebung gewöhnen, was eben doch
mitunter ein Blatt kostet. Diese Uebergangszeit
ist schnell überwunden, wenn man die Pflanzen
ihrer Natur entsprechend behandelt und ihnen
auch im Winter die notwendige Sorgfalt an¬
gedeihen läßt.

Das Sorgenkind unter den Winterblumen ist
das Alpenveilchen. Wie oft hört man
gerade bei ihm die Klage : Bei mir will es nicht
gedeihen . Und doch ist das Rezept ganz einfach,
nur muß man es kennen . Der beste Platz für
das Alpenveilchen ist das Fenster, weil es kühl
stehen möchte und viel Licht braucht. Manche
Blumenliebhaber stellen es einen Tag auf den
Mitteltisch, den nächsten , weil es doch so deko¬
rativ aussieht, auf den Flügel , und dann Wun¬
dern sie sich , daß das Alpenveilchen nicht gedeiht.
Auch das Gießen erfordert besondere Umsicht.
Da das Wasser nicht mit der Knolle in Berüh¬
rung kommen darf, ist es am sichersten, das
Wasser in den Untersatz zu gießen , und zwar
täglich die Menge, die der blühende Topf auf¬
saugt.

Die vielieiliae Salersvike
Abwechslungsreicher Speisezettel mit Haferflocken und Graupen

Vorschläge, um vier Personen satt zu machen

Viele Hausfrauen werden sich noch gar nicht
überlegt haben, wie vielseitig sie Haferflocken
und Graupen beim Kochen verwenden können.
Denn meistens ist es so, daß aus die Abschnitte
der Nährmittelkarte fast nur Grieß und Nudeln
verlangt werden. Es gibt aber gerade aus
Hafsrflocken und Graupen mancherlei Gerichte
für Frühstück und Hauptmahlzeiten, die sich
durchaus mit den zur Verfügung stehenden
Mengen Herstellen lassen. Diese Gerichte sind
sehr schmackhaft und Helsen mit, den Küchen¬
zettel abwechslungsreicher zu gestalten

Haserslocken -APfelSrei . 100 Gramm Haferflocken,
V- Liter Wasser , 0 , bis 1 Kilogr . Aepfel , eine Prise
Salz , etwas Zucker , bis >/- Liter entrahmte Frisch¬
milch . — Man kocht die Hafsrflocken mit Wasser an,
gibt die geschälten , in Viertel oder Achtel geschnittenen
Aepfel zu , locht weich , setzt zum Schlutz die Milch zu,
schmeckt mit Zucker ab.

Haferslocken -Bratlinge . >/- Liter Wasser , 200 Gr.
Haferslocken , 100 Gr . rohgeraspelien Sellerie , gedün¬
stete Zwiebeln oder Lauch , 1 Ei , Salz , gehackte
Kräuter . — Haferflocken tn Wasser zerquellen lassen,
alles miteinander vermischen , wenn nötig , etwas
Mehl zugeben , in Semmelbrösel wälzen und in
heißem Fett braten.

Haferflocken -Makronen . 250 Gr . Haferslocken , 100
Gr , Zucker, 1 Eigelb , 1 Eischnee , -/- Backpulver , r/g
Liter Wasser oder entrahmte Frischmilch , einige ge¬
riebene Mandeln , Nüsse oder Kürbiskerne . — Haser-
slocken, Eigelb , entrahmte Frischmilch , Zucker mischen,
eine Stunde weichen lassen , Eischnee und Backpulver
dazugeben . Den Teig lösselweise aus ein gefettetes
Blech geben , sofort backen,

Haferslockenluchen . 250 Gr . Haserflocken . 12S Gr.
Kartoffeln , 00 Gr . Butter oder Margarine oder Fett,
r/s Liter entrahmte Frischmilch , 125 Gr . Zucker , ein
Paket Backpulver , 1 bis 2 Eßlöffel Zucker. — Kar¬
toffeln am Tage vor dem Gebrauch mit der Schale
kochen, abztehen . Haserflocken Mit dem Backpulver
vermischen und mit den Kartoffeln durch die Fleisch¬
maschine geben , das Fett mit der Kartoffelmasse ver¬
mischen , Milch und Zucker verrühren und dazugsben.
Eine Springform wird gefettet und mit Mehl aus¬
gestäubt , der Teigmasse läßt man zurück und mischt
ste Mit 1 bis 2 Eßlössel Zuckerund etwas Mehl zu

Streusel . Den übrigen Teig füllt man tn die Spring¬
form , darüber werden die Streusel gestreut . Back¬
zeit : eine Stunde.

Haserflockenplinfen . 250 Gr . Hafsrflocken , 0 « Liter
entrahmte Frischmilch , einige geriebene Mandeln oder
Nüsse , 2 Eßlöffel Kartoffelmehl , 1>/- Teelössel Back¬
pulver , eine Prise Salz , Zucker nach Geschmack, evtl,
ein Et , — Die Haferslocken werden in der Milch eine
Stunde etngeweicht , dann kommt das mit einer
Gabel geschlagene Ei und alles übrige dazu . Von
der Masse werden dünne Plinsen gebacken , di « mit
Zucker bestreut oder mit Kompott zu Tisch gegeben
werden.

Graupensuppe Mit Obst . 1>/- Liter Wasser , 80 bis
100 Gr . Graupen , 125 Gr . getrocknetes Obst oder
250 Gr . frisches Obst , Salz , Zucker nach Geschmack, —
Man weicht Graupen und Backobst über Nacht ein,
setzt sie am Morgen auf und läßt sie langsam kochen;
deshalb empfiehlt es sich, diese Suppe am Tag vor¬
her zubereiten oder die Graupen den Tag über ein-
zuwetchen , sie abends anzukochen und über Nacht
in die Kochkiste zu setzen.

Rote Graupen . 300 Gr . Graupen , 1 Kilogr . Rote
Rüben , 1 bis 2 Zwiebeln oder Lauch , 3 Eßlössel Del
oder etwas Fett , etwas Essig , gehackte Kräuter . ---
Graupen abspülen , etwa 12 Stunden mit >/, Liter
kaltem Wässer sinweichen , Rote Rüben waschen,
schälen , reiben , Zwiebeln sein schneiden , in Oel oder
Fett dünsten , Rote Rüben und >/« Liter Wässer zu¬
geben , etwa 10 Minuten dünsten , dann die Graupen,
1 Liter kochendes Wasser , etwas Salz zugeben , schnell
zum Kochen bringen und ausquellen lassen . Nach
Bedarf noch etwas kochendes Wasser nachsülken , mit
Salz und nach Belteben mit Zucker und Eisig ab¬
schmecken und mit den feingehackten Kräutern be¬
streut anrichten.

Graupen als Eintopfgericht . 250 Gramm Graupen,
30 bis 40 Gr , Fett , eine mittelgroße Knolle Sel¬
lerie , 2 Stengel Lauch , 250 Gr , Mohrrüben , eine
Zwiebel , ein Kilogramm Kartoffeln , Selleriegrün , evtl.
00 Gr . ausgebratenen Speck. -- Graupen abspülen,
Gemüse waschen , putzen , tn Würfel oder Stifte
schneiden , Fett zergehen lassen , Gemüse kurz dünsten,
Graupen zugeben und etwa 2 Liter Wasser zugisßen,
langsam kochen lassen , etwa 20 Minuten vor dem
Garsein die tn Würfel geschnittenen Kartoffeln zu-
geben , gar werden lassen , mit Salz abschmecken, beim
Anrichten feingehacktes Selleriegrün etnstreuen und
den ausgebratenen Speck dazugeben.

Zu den majestätischen Winterpflanzen gehören
Amaryllis , Clivie und Kamelie. Zu¬
erst dankt uns die Amaryllis unsere Pflege mit
einer Blüte , während Clivie und Kamelie,
wenn man sie selber zieht, erst nach Weihnachten
ihre Knospen sichtbar machen . Alle drei Pflan¬
zen brauchen die Nähe des Fensters und einen
sicheren Platz und gleichmäßige Temperatur.
Man darf sie übrigens ruhig aus das Fenster¬
brett stellen , auch wenn sich darunter die Hei¬
zung befindet. Allerdings ist es ratsam, die
Heizungsanlage mit einer Platte zu belegen,
damit die warmen Dämpfe nicht direkt an die
Blumen kommen . Vor der Blütezeit gießt man
gleichmäßig , natürlich immer mit abgestan¬
denem Wasser . — Jede Pflanze zeigt ihrem
aufmerksamen Beobachter stets selbst an , wie¬
viel Wasser sie braucht. Kleine neue Triebe sind
stets zu entfernen, da sie der Mutterpflanze
die notwendige Kraft zur Entfaltung der Blüte
Nehmen . Clivie und Amaryllis setzen übrigens
immer einmal ein Jahr mit dem Blühen aus.
Die Kamelie dagegen zeigt eigentlich alljährlich
reiche und schöne Knospen . Aber leider gelingt
es nur in ganz seltenen Fällen, sie wirklich zum
Aufblühen zu bringen. Die Kamelie ist so
empfindlich , daß schon die Berührung des
Blumentisches, ein ungeschicktes Aufziehen der
Vorhänge für sie den Blütentod bedeuten.
Trotzdem sollte niemand in ihrer Pflege er¬
lahmen, denn die Kamelienblüte gehört zu den
schönsten Wütenwundern.

Da macht uns der Glied erkaltus das
Leben leichter . Trotzdem er ein Kind der tro¬
pischen Urwälder Brasiliens ist und gute
Zimmertemperatur und etwas feuchtwarme Lust
vertragen kann , hat er sich gut bei uns ein-
aewöhnt. Mit dem Düngen mutz man auf¬
hören, wenn sich die ersten Knospen zeigen . Auch
darf er dann nicht mehr gerückt werden, auch

Lüdmunz : VsrkstLttM cksivltr »-8olwltts Wvriwlsso)

blatt mag eine braune Bluse aufhellen. Und
hochersreulich wirkt die Ehe zwischen einem
pflaumenblauen Pliseerock und einer lavendel-
blauen Spitzenbluse. Im Vertrauen gesagt , der
Rock war ehemals ein langer Abendrock , aber
geschickte Hände haben ihn auf ein für den
Tagesbedarf besser geeignetes Maß gekürzt.

N. 01.
SKrankhMer

Die wohlgeratenen Töchter Evas haben nun
einmal den unwiderstehlichenDrang , ihre kör¬
perliche Hülle mit den geschmackvollsten Erzeug¬
nissen eines einfallsreichenDamenschneiderhand¬
werks zu bedecken. Was aber Eva aus dem
Paradies noch nicht konnte , das verstehen die
Evchen von heute: Aus einem alten Kleid ein
neues zu machen . Da hängt im Schrank ver¬
steckt und unbeachtetdas Gelbseidenevon Lott-
chens Verlobung.

Vorgestern hat sie es hervorgeholt. Sie hat
dem Gelbseidenen eine neue Fassade gegeben.
Und nun ist es kaum wiederzuerkennen, so
schön ist es geworden.

Dieses Ergebnis hat Evchen keine Ruhe ge¬
lassen . Sie hat den ganzen Kleiderschrank aus
den Kopf gestellt . Da hing ein alter, verstaubter
Mantel , der schon die Patina eines sechs¬
jährigen Alters trug, da waren warme Winter-
fachen , die zwar etwas altmodisch wirkten aber
bestimmt noch ihren Zweck erfüllen: nämlich
Wärme zu spenden. Die Schneiderin bekam zu
tun . Sie ließ ihrer Erfindungsgabe freien Lauf
und nähte, rafftê plissierte und plättete, daß
das Bügeleisen zischte. Evchen wurde neu!

Und Evcheus Unternehmen machte Schule.
Ob alt oder jung, die Töchter einer Para- '

nicht zum Waschen oder Spritzen. Nicht zu diesischen Stammutter machten Inventar , denn
reichlich begießen, aber niemals die Erde ganz die Zeit
austrocknenlassen.

Bei den unendlich vielen Pflanzen die im
Winter blühen, oder die überhaupt nicht blühen,
wie z . B . Gummibaum, ist nicht jede Art aus¬
zuzählen. Wer aber die Behandlung der schwie¬
rigsten Pflanzen , wie des Alpenveilchensoder
etwa der Clivie, meistert, wird auch für alle
anderen den richtigen Weg zur Pflege finden!

erwartete es von ihnen. Sie räumten
nicht nur ihren Schrank sondern sie räumten
auch mit alten Vorurteilen aus. Warum soll
man denn ein Kleid das vor drei Jahren seine
Schuldigkeit getan hatte, nicht heute auch noch
tragen können ? Mit ein bißchen Geschicklichkeit
kann man dem verknautschten Schrankhüter ein
neues Gesicht geben.

Man sagt unseren Frauen nach , daß sie rech¬
nen können . Das werden sie jetzt wieder be¬
weisen.

döffW WÜ WtffäÜ ? Wintermäntel und Kostüme aus Altem
Wir können heute jedes Kleidungsstück , nach¬
dem es liebevoll umgearbeitet oder durch mo¬
dische Kleinigkeiten verändert wurde, wieder
verwenden. Und wenn ein neuer Mantel oder
ein Winterkostüm mit etwas Kopfzerbrechen
entstanden sind , so ist die Mühe noch gering
genug: Wir haben ja wieder etwas anzuziehen
— Da sind z . B , Rock und Pelzjacke vom Vor¬
jahr . Der Rock ist derb und erscheint noch
widerstandsfähig genug, um einen Teil des
neuen Wintermantels zu ergeben , den Ueber-
tritt gewinnt man aus den vorn eingelegten
Falten . Die Pelzjacke bleibt Oberteil, sie wird
nur wie ein Bolero zugeschnitten . Dadurch
fallen die abgetragenen Fellteilchen vom Kra¬
gen und Verschluß fort. Dieses Pelzbolero wird
nun aus eine farbige Tuchweste gesetzt, die sich
mit kleinem Stehkragen und verdecktem Ver¬
schluß gut tn den neuen Wintermantel einfügt.
— Das Kostüm entsteht aus zwei Resten oder
einem karierten Kostüm , das zur Auffrischung
ein einfarbiges Oberteil und neue Aermel be¬
kommt , Den Westeneiusatz umrahmt man mit
schräg gemusterten Blenden und faßt auch den
Perschluß damit ein . Jede zu eng gewordene
Jacke kann auf diese Art unauffällig erweitert
werden (Zeichnung Hildegard Hoffman» — Scherl-M),
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